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Dienſtag den 27. Juli 


S 


wurf der Unkirchlichkeit. 


Inland. 

Berlin, 24. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
den ſeitherigen Landrath, Freiherrn von Manteuffel 
zu Luckau, zum Ober⸗Regierungsrath und Dirigenten 
der Abtheilung für innere Verwaltungs⸗ Angelegenheiten 
bei der Regierung zu Königsberg Allergnädigſt zu er⸗ 
nennen geruht. - | 


Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am Königl. Großbritanniſchen Hofe, Frei⸗ 
herr von Bülow, von London. — Abgereiſt: Der 
Erb⸗Land⸗Mundſchenk des Herzogthums Pommern, von 
Heyden⸗Linden, nach Neu⸗Strelitz. 


Von Hand zu Hand geht hier jetzt und wird mit 


fteudigem Intereſſe gelefen die Abſchrift eines Briefes, 


den der Oberburggraf des Königreichs Preußen an den 
Bürgermeiſter von Königsberg gerichtet hat. 
Die Abſchriften lauten: „An den königl. geheimen Re⸗ 
gierungsrath und Ober⸗ Bürgermeiſter, Ritter ꝛc. von 
Auerswald in Königsberg in Preußen. Se. Maj. der 
König haben mich ausdrücklich beauftragt, die mir un⸗ 
term Sten d. M. mündlich erklärte, vollſte Zufriedenheit 
mit den Arbeiten unſers Landtages weiter bekannt zu 
machen. Sie nahmen davon nicht einen einzelnen Ge⸗ 
genſtand aus, und geruhten dabei ganz beſonders unſere 
Aeußerung in Betreff der zu wünſchenden freiern Preffe 
mit dem Bemerken zu beloben, daß ſolche mit Aller⸗ 
höchſtihrer eignen Anſicht vollkommen übereinſtimme, und 
— wenn in dieſer oder in anderer Beziehung eine an⸗ 
dere Meinung geäußert oder verbreitet worden ſei, dieſe 
auf einem Irrthume beruhe und nicht mit Ihrer Wil⸗ 
lensmeinung übereinſtimme. Se. Maieſtät geruhte dieſe 
zweifelsfreie Erklärung mit den Worten zu ſchließen, daß 


Sie von unſerm Landtag es auch nicht anders erwartet 


hätten, da Sie gewußt, daß Sie es mit Ehrenmännern 
zu thun gehabt hätten. Ich beeile mich, dieſe erfreu⸗ 
liche Benachrichtigung Ihnen zur weitern gefälligen Mit: 
theilung an unſere Landtags⸗Kollegen und insbeſondere 
an die übrigen Ausſchußmitglieder mit dem Bemerken 
zugehen zu laſſen, daß ich ſelbige dem ꝛc. Land⸗ 
tags⸗Marſchall Excellen; direkt mitgetheilt habe. 
— Berlin, 11. Juni 1841. von Brünneck.“ 
— Die Traktätleinverbreiter treiben in hieſiger 
Reſidenz ihr Weſen ärger als je. Es kömmt jest öfter 
vor, daß Leuten, die ſich unter den Linden die Bilder 
beſehen, etwas Erbauliches in die Taſchen geſteckt, als 
daß ihnen etwas Erkleckliches aus denſelben gezogen wird. 
Solche Seligkeitsverbreiter ſind nun leider ſchon öfter 
für Taſchendiebe gehalten worden, und ertappte Taſchen⸗ 
diebe ſollen es frecherweiſe verſucht haben, ſich für 
Traktätleinmänner auszugeben, indem ſich allerdings in 
ihren Taſchen ganze Päckchen ſolcher Traktätlein vorfan⸗ 
den. Man kann ja auch wohl recht gut mit der einen 
Hand ein Traktätlein ſchenken und mit der andern ein 
Taſchentuch ſtehlen. Dem ſei nun wie ihm wolle. Ich 
will einfach Folgendes erzählen. Aus einer frohen Ge⸗ 
ſellſchaft in ſchöner Sommernacht, es mochte gegen Mor⸗ 
gen ſein, nach Hauſe kehrend, führte mich mein Weg 
unter die Linden. Von einer Bank erhob ſich gähnend 
und dehnend ein Menſch, der ganz fo ausſah, als ob 
er zum Arbeiten zu faul, zum Betteln zu elegant ſei. 
„Sterben müſſen wir Alle, Arme und Reiche!“ war 
ſein Ausruf. „Zu ſeiner Zeit gewiß!“ war meine Ant⸗ 
wort. „Und kommen Alle in die Hölle!“ fuhr er gäh⸗ 
nend fort. „Das bezweifle ich.“ „Hert, hier ſteht's 
gedruckt!“ und damit nahm er ſeinen Seidenhut ab und 
zog ein Päckchen Traktätlein, „Hamburg, gedruckt bei 
Hartwig und Müller“, hervor. Auf die Frage, wie er 


dazu komme, 


ch leſiſche Ehronik. 

Heute wird Nr. 58 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 
2) Zur evangeliſchen Kirchen⸗Jubiläen⸗Sache gehörig. 
ken⸗Noth. 6) Korreſpondenz aus Gr.⸗Glogau und Sagan. 7) Tagesgeſchichte. 


gab er zur Antwort, daß ein vornehm 
ausſehender Mann ihn ſchon mehre Tage verfolgt und 
ihm die Schriften angetragen habe. Aus Furcht, daß 
er etwas dafür zahlen ſolle, habe er ſich erſt geweigert, 
nachher aber doch eine Hand voll davon genommen. 
Ich gab dem Manne vier Groſchen, und er erlaubte 
mir, Nr. 10 und Nr. 49 dieſer Traktätlein zu mir zu 
ſtecken. Der Mann ging ſeiner Wege und rief mir 
noch nach: „In Nr. 49 in Chriſtian Scriver's kräfti⸗ 
ger Ermunterung zum erhörlichen Gebet ſteht zwar ge⸗ 
druckt: „Das Gebet iſt der Armen Geld, dadurch ſie, 


was ſie bedürfen, unfehlbar erhalten,“ aber, mein Herr, 


der Bäcker, der will kein Gebet, der will Münze für 
ſein Brot!“ Zu Hauſe ſah ich nun die Traktätlein 
durch. Chriſtian Seriver fordert die Armen zum Gebete 
mit den Worten auf: „Was iſt euch denn mehr zu 
zathen, als durch immer anhaltendes Seufzen, Beten 
und Flehen euch zu dem höchſt wichtigen Wechſel von 
Zeit und Ewigkeit zu bereiten, damit er zu eurer ewigen 
Seligkeit gedeihe. Betet für die bedrängte, zerrüttete, 
verwüſtete, troſtloſe Kirche Gottes, daß ſie der Herr in 
dieſen letzten gräulichen Zeiten wider des Teufels Macht 
und Liſt, wider alle Bosheit, wider der Gottloſen Ge⸗ 
ſpött, wider das mannichfaltige Aergerniß ſchützen und 
erhalten wolle.“ Alle Stände werden nach der Rang⸗ 
ordnung einzeln zum Gebet aufgerufen. Dann folgen 
einzelne Aufrufe an Reiche und Arme und an die Chri⸗ 
ſten insgemein. „Betet und macht eure Häuſer zu klei⸗ 
nen Kirchen ꝛc., betet, betet, ſonderlich in dieſen letzten 
betrübten, beſchwerlichen, gefährlichen, für ſo Manchen 
von euch nahrungsloſen Zeiten, da man als in einer 
Wüſte lebet, die allenthalben dicht mit Diſteln und Dor⸗ 
nen bewachſen iſt, in welchen wildreißende Thiere, Schlan⸗ 
gen, Otteern, Skorpionen wohnen und niſten. Die Bet⸗ 
kammer iſt das beſte Zimmer in einem Hauſe! Nicht 
die Studirſtube, nicht der Laden, nicht das Komptoir 
und nicht die Werkſtatt, wenn man gleich noch ſo flei⸗ 
ßig darin arbeitet, wird's allein thun, ſondern die Bet⸗ 
kammer muß vornehmlich wahres Glück und Segen 
bringen.“ Solcher Unzufriedenheit und Faulheit predi⸗ 
gender Worte iſt das ganze Büchlein voll. Dieſe Schrif⸗ 
ten führen in den unterſten Klaſſen durch Faulheit zur 
Armuth und ſtatt zur Reue und Beſſerung, durch Ver⸗ 
zweiflung und Furcht vor der Hölle zum Selbſtmord. 
5 (L. A. Ztg.) 
Frankfurt a. d. O., 22. Juli. Die für den 
Großhandel wiederum ſehr zeitig begonnene hieſige Mar⸗ 
‚garethen = Meffe iſt diesmal im Allgemeinen recht 
gut ausgefallen. Bei einem Vorrathe von mehr als 
90,000 Centner Waaren aller Art, und der Anzahl von 
Meßfremden von mehr als 11,000 Perſonen, war ein 
recht lebhafter Verkehr bemerklich. Inſonderheit war der 
Abſatz für Tuch und tuchartige Waaren ſehr ſtark, und 
die Verkäufer erreichten meiſt beſſere Preiſe wie feither, 
Leinwand und andre Leinen⸗Waaren fanden ebenfalls 
viel Abgang. Mit in⸗ und vereinsländiſchen Baumwol⸗ 
len⸗ und Wollenzeug⸗Waaren war der Abſatz nicht min⸗ 


der beträchtlich. Auch wurden dergleichen Engliſche Waa⸗ 


ren diesmal viel an Ausländer verkauft. Für Seiden⸗ 
und Halbſeiden⸗Waaren war das Geſchäft ebenfalls gut; 
aber nicht ganz fo zufriedenſtellend wie bei den vorbe⸗ 
merkten Waaren⸗Artikeln. Kurze Waaren haben recht 
guten Abſatz gefunden. Auch für die Eiſen⸗, Stahl⸗ 
und Meſſing⸗Waaren, fo wie für Glas⸗, Porzellan-, 
Steingut⸗ und Holz⸗Waaren war der Abſatz beträchtlich. 
Leder und Leder⸗Waaren fanden ſehr reichlichen Abſatz. 
— Von den rohen Produkten waren Rind⸗ und Roß⸗ 
haute, auch Kalb⸗, Hammel: und Ziegenfelle viel auf 
dem Platze und wurden zu mehr und minder guten 


1) Ueber den unſerer Zeit gemachten Vor⸗ 


3) Ackerbauſchule für Waiſenkinder in Frankreich. 4) Maulkörbe den Hunden. 5) Brük⸗ 


Preiſen ſämmtlich verkauft. Haſenfelle waren wenig, 
von den verſchiedenen Rauchwaaren ziemlich beträchtliche 
Quantitäten hier, erſtere wurden zu guten Preiſen raſch 
verkauft, letztere fanden gegen die vorigen Meſſen nur 
zu geringeren Preiſen Abnehmer. Hornſpitzen waren 
wenig, Hirſchgeweihe viel vorhanden, und wurden zu 
guten Preiſen verkauft. Pferdehaare und Schweinbor⸗ 
ſten waren viel hier, fie wurden faſt alle zu mittelmä⸗ 
ßigen Preiſen abgeſetzt. Bettfedern und Federpoſen wa⸗ 
ren in ziemlich beträchtlichen Vorräthen vorhanden, der 
Abſatz von erſteren ging raſch vorwärts, von letzteren 
war derſelbe weniger zufriedenſtellend. Wachs und Honig 
war nicht viel hier, wurde aber zu guten Preiſen raſch 
verkauft. — Wolle war nach den Thor⸗Expeditions⸗ 
Regiſiern 8542 Etr. eingegangen; über 1487 Centner 
mehr als zu der vorjährigen Margarethen⸗Meſſe. Die 
Preiſe von 35 bis zu 70 Rthlr. der Centner ſtellten 
ſich, im Vergleich zu dem letzten Berliner Wollmarkte, 
etwas niedriger, doch wurden reel gepackte Sorten leicht 
begeben und von dem ganzen Vorrath etwa / verkauft. 
— Der mit der Meſſe verbunden Pferdemarkt war mit 
1300 Stück beſetzt, worunter circa 100 gut dreſſirte 
Reitpferde, 300 Wagen⸗Luxus⸗Pferde, 600 gute Zug⸗ 
und Wagenpferde und 300 ordinaire Pferde befindlich 
waren. Die guten Zug⸗ und Wagenpferde waren ſehr 
geſucht und ſtanden hoch im Preiſe; Luxuspferde ſo wie 
auch ordinaire Pferde, fanden nur mittelmäßigen Abſatz. 
Von den eingekauften Pferden ſind die meiſten nach 
Schleſien und Sachſen gegangen. (St. ⸗Ztg.) 

Marienwerder, 20. Juli. Am 10. des vorigen 
Monats feierte der Verein der Weſtpreußiſchen 
Landwirthe hieſelbſt fein 19jähriges Stiftungsfeſt durch 
eine Hauptverſammlung der Mitglieder. Zugleich war 
damit eine Ausſtellung Landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe 
auf einem freien Platze nahe bei der Stadt, ſo wie eine 
Thierſchau, verbunden. Bei letzterer fand eine Preisbe⸗ 
werbung für die beſte Milchkuh ſtatt, und wurde der 
ausgeſetzte höchſte Preis von 10 Thalern für eine Kuh 
bewilligt, welche in 24 Stunden 15% Quart Milch 
gab. Der zweite Preis von 8 Thalern wurde durch 
eine Kuh, die in derſelben Zeit 15 ½ Quart, der dritte 
Preis von 5 Thalern aber durch eine 12½ Quart 
Milch in gleicher Friſt liefernde Kuh gewonnen. — 
Auf den Remontemärkten des Regierungs- Bezirks 
zu Schwez, Gruppe, Marienwerder und Mewe wurden 
der Königlichen Remonte⸗Ankaufs⸗Kommiſſion 166, Pferde 
vorgeſtellt, und davon 35 Stück durchſchnittlich mit 82%, 
Thalee erkauft. Der höchſte Preis betrug 120 und der 
niedrigſte 60 Thaler. 

Deut ſchlan d. 

München, 20. Juli. Dieſen Morgen ward Thor⸗ 
waldſen eine Ueberraſchung, von der er ſich chochgeehrt 
und geſchmeichelt fühlen mußte. Er erhielt nämlich von 
Sr. Maj. dem König ein überaus huldvolles Schreiben, 
worin der Monarch bedauert, in dieſem Augenblick nicht 
in München zu ſein, um den Künſtler perſönlich ſeiner 
Werthſchätzung zu verſichern, und ihm anzeigt, daß er 
ihn zum Großkreuz des Verdienſtordens vom Heiligen 
Michel ernannt habe (Thorwaldſen iſt ſeit 1829 Kom: 
mandeur des Verdienſtordens des bayeriſchen Krone), 
deſſen Inſignien behandigen zu laſſen, der Miniſter des 
Aeußern den Auftrag hat. — Hofrath Thierſch hat 
von Sr. Maj. dem König Otto von Griechenland in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um Griechenland und ſei⸗ 
ner fortdauernden Theilnahme an der griechiſchen Sache, 
das Kommandeurkreuz des Königl. Grlechiſchen Erlöſer⸗ 
Ordens erhalten, das Se. K. Hoheit der Kronprinz bei 
ſeiner Rückkehr aus Athen ihm perſönlich zu überreichen 
die Gnade hatte. . 


Mainz, 20. Juli. Vorgeſtern wurden wir hier 
von einem Orkane heimgeſucht, wie ſich eines ähnli⸗ 
chen die älteſten Leute nicht erinnern, deſſen Verheerun⸗ 
gen nur mit jenen zu vergleichen ſind, welche die Stürme 
in den Tropenländern zu Zeiten anrichten. Zwei Tage 
vorher ſchwankte das Wetterglas zwiſchen Regen und 
Wind und ſchönem Wetter. Am Samſtage war es 
wieder über veränderlich geſtiegen. Gegen 10 Uhr Vor⸗ 
mittags fiel es aber plötzlich um einige Grade. Das 
Wetter war ſchwül und gegen Mittag zog ein Gewit⸗ 
ter mit heftigen Windſtößen von Südweſten heran. Es 
that einige Donnerſchläge und regnete während einer 
halben Stunde, dann erhob ſich der Orkan. Es war 
nun nicht mehr möglich, ohne Gefahr durch die Stra⸗ 
ßen zu gehen; von allen Dächern fielen Kalk, Ziegeln 
und Schiefer herab. Das Nothdach eines im Bau 
begriffenen Hauſes am Rhein wurde herabgeriſſen und 
flog auf die Straße; Bäume, die in der Stadt ſtehen, 
wurden ihrer Aeſte und Blätter beraubt; Obſtbäume im 
Gartenfelde und Gemüſe wurden gänzlich vernichtet; 
auf dem Rheine war der Wellenſchlag ſo ſtark, daß die 
Wellen bis auf das Verdeck der Dampfboote ſchlugen 
und das Marktſchiff von Frankfurt erſt gegen 10 Uhr 
Abends um die Mainſpitze herum kommen konnte. Aber 
alle dieſe Beſchädigungen ſind nichts im Vergleich mit 
dem Schaden an Feldfrüchten und Ernten der uns um⸗ 
gebenden Orte. Das Korn auf dem Halme iſt wie 
ausgedroſchen; Weizen und Gerſte, die noch grün wa⸗ 
ren, haben mehr als die Hälfte ihrer Körner verloren; 
das Korn, das geſchnitten war, und auf dem Felde lag, 
iſt ſo umhergeſtreut, daß man die Klecken oft 50 bis 
100 Schritte weit verſtreut ſieht; die Kornhaufen wur⸗ 
den von dem Sturme auseinandergeriſſen und zum Theil 
in ganz entfernte Aecker geworfen. Der Magſaamen, 
die ſchönſte Furcht des gegenwärtigen Jahres, hat au⸗ 


ßeerordentlich gelitten; da er eben erſt verblüht war, und 


die ſchweren Mohnköpfe auf dem noch weichen Halme 
hin und her geworfen wurden, ſo knickte der Wind ei⸗ 
nen Theil derſelben ab, während er einen andern Theil 
gänzlich ausriß; der Ueberreſt ſteht halb entwurzelt auf 
dem Felde. Der Schaden an Bäumen und Baum⸗ 
Früchten, ſo wie an den ſo wenig gut bedachten Wein⸗ 
bergen iſt unberechenbar, denn nicht nur die Furcht des 
gegenwärtigen Jahres iſt verloren, ſondern auch für das 
Wachsthum des künftigen ſind die Ausſichten nicht die 
beſten. Die Hoffnungen auf ein ſegenreiches Jahr find 
nun alle vernichtet. 

Darmſtadt, 21. Juli. Das heut erſchienene Re⸗ 
gierungs⸗Blatt enthält folgende Kabinets⸗Ordre, die 25 
jährige Vereinigung der Provinz Rheinheſſen mit dem 
Groß⸗Herzogthum betreffend: „Ich habe mit wah⸗ 
rem Vergnügen die vielfachen Beweiſe treuer Anhäng⸗ 
lichkeit aufgenommen, die mir bei der ſtattgefundenen 
Jubelfeier von allen Seiten aus Rheinheſſen zugekom⸗ 
men ſind. Die Anerkennung deſſen, was Mein ver⸗ 
ewigter Herr Vater für das Wohlergehen dieſer Provinz 
gethan hat, und was ſeitdem hat geſchehen können, iſt 
Mir ein höchſt wohlthuendes Gefühl. Es gereicht mir 
deshalb zur beſondern Freude, dieſes hier öffentlich aus⸗ 
drücken zu können. — Darmſtadt, am 20. Juli 1841. 

Ludwig.“ 

Hannover, 21. Juli. Mit der Proklamation 
vom 14. d. M. ſcheint die Regierung ein neues Sy: 
ſtem zur Niederhaltung alles und jedes Widerſtandes 
durch erneuete Maßregeln und geſchärfte Mittel begon⸗ 
nen zu haben. Wie man hört, iſt der Befehl zur ſo⸗ 
fortigen Verhaftung des Hauptmanns Böſe gegeben 
worden, der ſich als Deputirter des Bremenſchen Bauern⸗ 
ſtandes in der 2. Kammer beſonders durch ſeine An⸗ 
hänglichkeit an das Staatsgrundgeſetz von 1838 ausge⸗ 
zeichnet hatte, und von dem mehrere der ſchärfſten Ans 
träge (3. B. daß die Miniſter das Vertrauen des Lan⸗ 
des nicht beſäßen) ausgegangen waren.“ Was außerdem 
Hauptmann Böſe, der früher bereits konſinirt geweſen, 
aber wieder frei gelaffen worden war, zur Laſt gelegt 
wird, iſt nicht bekannt. Dieſe Verhaftung iſt, wie man 
hört, lediglich polizeilich, d. h. ohne vorherige gerichtliche 
Unterſuchung und ohne Befehl eines Gerichtes lediglich 
im Wege der Adminiſtration angeordnet. Vermuthl ch 
hat man Böſe im Verdacht von Wahlumtrieben, 
denen man in Beziehung auf die demnächſtige Stände⸗ 
Verſammlung ſehr ernſtlich begegnen zu wollen die Ab⸗ 
ſicht hat. So wird, wie man vernimmt, im Miniſte⸗ 
rio ein Ausſchreiben an die geſammte Geiſtlichkeit des 
Königreichs vorbereitet, wonach eine Warnung gegen 
Wahlumtriebe nicht blos in den Kirchen von den Kan⸗ 
zeln, ſondern auch in den Schulen verleſen werden ſoll. 
— Während zu Böſe's Verhaftung der Befehl gegeben 
worden, hat man den beiden Herren, die ſeit anderthalb 
Jahren (gleich wie Böſe früher) konſinirt waren und 
Stadtarreſt hatten, nämlich dem Dr. jur. Detmold 
und Gutsbeſitzer Wehner ihre Freiheit zurückgegeben 
und deren Stadtarreſt aufgehoben, — wie man glaubt, 
weil man noch keine Motive hatte, um zur ſofortigen 
Verhaftung zu ſchreiten. Hr. Wehner war, wie man 
hört, bereits wegen Erlaubniß zu einer Reiſe nach Karls⸗ 
bad, welche ſein Geſundheitszuſtand nach dem Zeugniſſe 
mehrerer Aerzte nöthig macht, eingekommen, und, wie 
es heißt, war ihm dieſe Erlaubniß auch bereits unter 
drückenden Bedingungen zugeſtanden, als er nun unmit⸗ 


a. 


telbar nach Publikation der Proklamation vom 14. ſeine 
Freiheit erhielt. — Der König ſcheint den Plan einer 
Reiſe nach Ems aufgegeben zu haben, der Kronprinz 
dagegen wird bereits Ende dieſer Woche nach Norder⸗ 


ney abreiſen. (L. 


Oeſterrei ch. 


Peſth, 16. Juli. Der in voriger Woche beendigte 
Wollmarkt (bei Gelegenheit das Waizner Marktes) 
war ziemlich bedeutend, wenn auch der Ausfall bei Wei⸗ 
tem nicht ſo günſtig, wie der vorjährige war. Es wurden 
große Quantitäten neue Einſchurwollen aller Gattungen 


zu Markte gebracht, aber davon etwa nur 20 bis 25 


Tauſend Ctr. meiſt an inländiſche Spekulanten verkauft. 
Die Engliſchen Käufer ſind gänzlich ausgeblieben; Fran⸗ 
zoſen und andere auf dem Platze erſchienene Ausländer 
Große Vorräthe 
Die Preiſe blieben An⸗ 
fangs den vorjährigen ziemlich gleich, nur wenige Par⸗ 


kauften mehrere bedeutende Partien. 
blieben aber noch am Lager. 


tien gingen etwas höher ab; aber fpäter, in Folge der 
eingegangenen betrübenden Nachrichten aus Wien, über 
die dort herrſchende Handelskriſis, die auch hier in Peſth 
unheilvoll nachwirkte, gingen die Preiſe bedeutend zurück. 
(Peſth. Handelsztg.) 
Großbritannien. 
London, 20. Juli. Die Parlamentswahlen 
ſind nun, bis auf eine einzige, die für die Irländiſche 
Grafſchaft Wexford, beendigt; das Reſultat ſtellt ſich 


folgendermaßen: Reformer Tories 

Engliſche Städte 176 1008 
Engliſche Grafſchaften. . . 22 137 
Schottland 31 22 
o RT ı 43 
Zuſammen 288 368 


Addirt man dieſe beiden Zahlen, fo erhält man 656; 
es würden alſo, da das Unterhaus 658 Mitglieder zählt, 
ſcheinbar noch zwei Wahlen rückſtändig ſein; dies iſt je⸗ 
doch nicht der Fall, ſondern O'Connell iſt für zwei ver⸗ 
ſchiedene Grafſchaften, für Cork und Meath, gewählt 
worden, er konnte aber unter der obigen Zahl der Mit⸗ 
glieder doch nur als eines gerechnet werden; ſpäterhin, 
ſobald er ſich entſchieden hat, welche der beiden Graf⸗ 
ſchaften er repräſentiren will, wird dann natürlich in ei⸗ 
ner derſelben noch eine neue Wahl vorgenommen wer⸗ 
den müſſen, die aber ohne Zweifel wiederum auf einen 
Liberalen, nicht auf einen Tory, fallen wird, und da 


nun auch in Werford den Liberalen der Sieg ziemlich 


geſichert erſcheint, fo kann die Stärke der Reformpartei 
im nächſten Parlament ſchon jetzt auf 290 und die der 
Tories auf 368 Mitglieder angenommen werden, alſo 
eine kon ſervative Majorität von 78 Stim⸗ 
men bei vollem Hauſe. Die Tories haben im 
Ganzen den Whigs bei dieſen Wahlen 78 Sitze abge⸗ 
wonnen, worunter 23 für Engliſche, 5 für Schottiſche 
und 5 für Irländiſche Grafſchaften, die übrigen 45 in 
Städten und Flecken; die Whigs den Tories nur 38, 
worunter einer für eine Wäliſche Grafſchaft, drei für 
Schottiſche und einer für eine Irländiſche, die übrigen 
33 für Städte und Flecken. Nach den letzten Parla⸗ 
mentswahlen war das Ergebniß folgendes: 


Reformer Tories 

Engliſche Städte 185 156 
Engliſche Grafſchaften . 44 115 
Schottland . 34 19 
Nd 0 35 
Zuſammen 333 325 


Nach dem Wortlaute des Königlichen Auflöſungs⸗ 
Dekrets müßte ſich das neue Parlament ſchon in der 
Mitte Auguſt's verſammeln; indeß iſt bekanntlich der 
erſte Einberufungs⸗Termin gewöhnlich blos formell, und 
es pflegt demſelben immer noch eine Vertagung zu folgen. 

Als ein Beiſpiel, welche Mittel O' Connell bei 
den Wahlen aufgeboten hat, um auf das reizbare Ir⸗ 
ländiſche Volk einzuwirken, wird folgendes Beneh⸗ 
men deſſelben in einer großen Verſammlung zu Borris, 
wo er für einen ſeiner Söhne Stimmen warb, ange⸗ 
führt: „Es ſtanden etwa 20,000 Menſchen unmittelbar 
um den Wagen O'Connell's, aus welchem er fie auf einem 
Felde bei der Stadt angeredet hatte. Er ſagte ihnen, er ſei 
in Kilkenny geweſen und habe das Glück gehabt, die 
heldenmüthigen, tugendreichen Frauen von Carlow zu ſe⸗ 
hen, welche an Vaterlandsliebe der Miſtreß Prunty von 
Longford gleichkämen, von der ſie Alle gehört hätten. 
Er habe gewußt, ſagte er, als er dort geweſen, daß die 
Frauen von Carlow denen von Longford oder irgend 
einem Theil in der Welt nicht nachſtänden, und er habe 
ſich nicht geirrt. Er habe zwei Frauen von Bruen's 
Freiſaſſen geſehen, die, als ihre Männer erklärten, ſie 
würden lieber für ihren Herrn ſtimmen, als ſich ihr 
Pachtgut nehmen laſſen, darauf entgegneten, ſie würden 
nach einer ſolchen Abſtimmung ihre Kinder mit ſich neh⸗ 
men, durch die Welt betteln, nie ihre Männer wieder⸗ 


ſehen und ihre Kinder nie ihre Väter kennen lehren, H 


die eine Schande für ſie ſein würden. Die Männer 
hätten es nun nicht über das Herz bringen können, Al⸗ 
les zu verlieren, was ihnen unter dem Himmel theuer 
ſei, und hätten geſagt: „„Wir werden für Gott und 
unſer Vaterland ſtimmen, und ſollten wir mit Euch bet⸗ 
teln gehen.““ Während O'Connell dies ſprach, ſah man 


zwei Frauen ſich durch die Menge drängen, von benen 
die eine ein hübſches Madchen von acht bis neun Jah⸗ 
ren auf ihren Armen trug, während der Anderen zwei 
kleine Knaben folgten, alle in Thränen ſchwimmend, be⸗ 
ſonders das kleine Mädchen, das laut ſchluchzte. Die 


Frauen riefen: „„Unſere Männer ſind uus entriſſen wor⸗ 


den!““ und die Kinder ſchrieen: „„Wir haben unſere 
Väter verloren!““ Das Kind wurde in den Wagen ge⸗ 
hoben, in welchem ſich O'Connell befand, der es ſehr 
zärtlich küßte und ausrief: „„O, ihr grauſamen Un⸗ 
menſchen, die ihr die theuerſten Bande des menſchlichen 
Herzens zerreißen konntet! Das iſt mehr, als ich zu er⸗ 
tragen vermag!““ und er brach in Thränen aus. Un⸗ 
ter der Menſchenmenge blieb kaum ein Auge thränen⸗ 
leer. Es war eine rührende Scene. Nachdem ſich O'Con⸗ 
nell wieder geſammelt hatte, fragte er die Feauen, welche 
Murphy und Fanny hießen, ob ſie wüßten, wo ſich ihre 
Männer befänden, und ſie antworteten, ſie glaubten, daß 
ſie im Gefängniſſe wären. Er ordnete darauf an, daß 
Herr French, der Agent feines Sohnes, und Hr. Aſhton 
Yates mit dem Prieſter der Gemeinde fortgehen und 
um die Freigebung dieſer Männer bitten ſollten, oder 
wenigſtens um die Erlaubniß, daß ihre Frauen ſie be⸗ 
ſuchen dürften. Herr French klopfte demnach an das 
Thor des Gefängniſſes, bat um Einlaß für die Frauen 
und Kinder, und verlangte die Väter und Männer der⸗ 
ſelben zu ſehen. Die Frauen und die Kinder, nebſt 
mehreren anderen Frauen, welche durch die Scene zu 
Thränen gerührt wurden, weinten und ſchrieen jämmer⸗ 
lich; von innen wurde ihnen aber geſagt, es dürfe Nie⸗ 
mand eingelaſſen werden, da die Perſonen draußen 
ſämmtlich Fremde wären. Die maſſiv ſtarken Schloßthore 
wurden verſchloſſen gehalten, u. man erklärte, es befänden 
ſich Bewaffnete darinnen, die auf das Volk ſchießen wür⸗ 
den, wenn es einen Verſuch mache, die Gefangenen zu be⸗ 
freien.“ — Durch die Unterſtützung, welche O'Connell 
den Mäßigkeits⸗ Vereinen ſchenkt, hat er ſich die 
Oppoſition der Weinhändler zugezogen. In 
einer feiner Wahlreden zu Dublin erwähnte er dies und 
ſagte: „Es thut mir leid, wenn ich ſie beeinträchtigte, 
als ich ein Theetrinker wurde, aber leid thut es mir 
nicht, ein Theetrinker zu ſein. Sind Theetrinker hier? 
(Lauter Beifall und „Ja!“) Ich wundere mich nicht, 
daß die Weinhändler Kunden verlieren. Und nun, meine 
Freunde, beſchwöre ich euch, auf mich zu hören. Die 
meiſten von euch wiſſen, daß ich vor etwa acht Jahren 
in dieſer Stadt eine Brauerei in vortrefflichem Zuſtand 
und mit allen Geräthen fand. Da Niemand darauf 
bot, ſo kaufte ich ſie für meinen jüngſten Sohn. Ich 
ſteckte Kapital hinein, ſie iſt faſt acht Jahre im Gange 
geweſen, und was iſt die Folge von dem Theetrinken? 
Mein Sohn ließ ſich in eine Spekulation ein, durch 
welche er ein großes Vermögen zu erwerben hoffte, und 
das Theetrinken nöthigte ihn, dieſelbe aufzugeben. Ihr 
ſeht alſo, daß ich mit den Weinhändlern leide. Der 
eigne Bruder des Pater Mathew beſaß eine Brauerei, 
die er wegen des Theetrinkens ebenfalls aufgeben mußte. 
Der Schwager des Pater Mathew beſaß eine Brauerei 
und das Theetrinken nöthigte ihn, ſie aufzugeben. So 
haben alſo die Weinhändler nicht allein durch das Thee⸗ 
trinken gelitten. Aber wenn ich auch alle Waaren ver⸗ 
löre, die jemals gewonnen und verloren würden, ich 
würde das Theetrinken doch nicht aufgeben. Ich bin 
ſehr ſtolz darauf; es iſt eine Tugend, die ich vom Volke 
gelernt habe. Ich habe lange das Volk unterſtiltzt, und 
bin in der politiſchen Moral ſein Lehrer geweſen, aber 
hierin habe ich von dem Volke gelernt, hierin hat es 
mir ein Beiſpiel gegeben, dem ich mit Stolz folge. Ich 
wollte nicht ſehen, daß das Volk beſſer ſei als ich, und 
um dem Volke gleich zu werden, wurde ich ein Thee⸗ 
trinker.“ 


Frankreich. war 
Paris, 19. Juli. So bedeutend auch der Auf- 
ruhr in Toulouſe war, und ſo ſchwierig noch jetzt die 
Stimmung dort iſt, fo hegt man doch hier nicht die ge⸗ 
ringſte Beſorgniß darüber, da man weiß, daß die dorti⸗ 
gen Vorfälle als iſolirte daſtehen und keineswegs das 
Erzeugniß eines allgemeinen, von Paris aus geleiteten 
revolution. Plans find; denn im centraliſtrten Frankreich 
iſt auch die Bewegungspartei centraliſirt, und Ausbrüche 
ſind nur dann zu fürchten, wenn ſie vom Centrum, 
Paris, ausgehen. Ein anderer Umſtand, der alle Be⸗ 
ſorgniß mindert, iſt auch die entſchloſſene Haltung des 
Miniſteriums, das, des Rechtes ſich bewußt, durch kein 
Geſchrei ſich irre machen läßt und den Touloſer Meu⸗ 
terern gewiß nicht nachgeben wird. Schon heißt es, daß 
es den proviſoriſchen Maire von Toulouſe und mehre 
der dortigen Munizipalräthe, deren Betheiligung an dem 
Aufftande nur zu offenbar iſt, in Anklageſtand verſetzen 
wolle. Ein günſtiges Reſultat hat aber dieſer Aufruhr 
doch gehabt; er hat nämlich allen Zwieſpalt, der im 
Kabinet noch über die fiskaliſchen Maßregeln des Hrn. 
umann herrſchte, ein Ende gemachtz die Minifter 
find. ſämmtlich entſchloſſen, fie mit aller Strenge durch⸗ 
zuführen, und können dabei auf die Beiſtimmung aller 
Verſtändigen rechnen, da es ſich nur um Abſchaffung 
mehrer mißbräuchlichen Steuer-Befreiungen und Umge⸗ 
hungen handelt, durch welche zeither die Steuerlaſt 
hauptſächlich auf die Klaſſe der weniger Bemittelten ge⸗ 


wälzt wurde. Daher kommt es auch, daß alle Journale 
der dynaſtiſchen Oppoſition, Conſtitutionnel und Temps 
voran, in dieſem Fall auf Seite des Kabinets ſtehen. 
Zwar treffen noch immer Proteſtationen gegen die fis⸗ 
kaliſchen Maßregeln aus den Departementen ein, und 
in der kleinen Stadt Provins hat ſelbſt der Maire 
ſich an die Spitze der Proteſtirenden geſtellt; allein all 
dies wird die Ausführuog der Maßregel nicht hindern. 
Was die Stimmung in Toulouſe ſelbſt betrifft, fo iſt 
ſie noch immer höchſt erbittert, ſo daß es leicht zu einem 
neuen Ausbruche kommen könnte; wie denn auch Herr 
Duval, nach einer eben eingetroffenen Depeſche, ſchon 
bei ſeiner Ankunft mit aufrühreriſchem Geſchrei begrüßt 
worden iſt; es ſind jedoch diesmal ſolche Mittel ergrif⸗ 
fen worden, daß an einen Sieg, wie die Aufrührer über 
Herrn Mahul davongetragen, nicht mehr zu denken iſt. 
Der Streit, welcher ſich in Toulouſe zwiſchen der Re⸗ 
daktion der Emancipation und den Offiziren der Gar⸗ 
niſon entſponnen, hat zu einem Duell zwiſchen einem 
der Redakteure und einem Offizier geführt, in dem der 
letztere geblieben iſt. 
daß im ſüdlichen Frankreich die jungen Leute ſelten mit 
den Offizieren in Frieden leben, und daß in Toulouſe 
ſchon vor Ausbruch der Unruhen eine große Spannung 
zwiſchen beiden Theilen obwaltete. — Die neu errich⸗ 


teten Philhellenencomités ſammt den von ihnen 


veranlaßten Unterzeichnungen finden ſehr ſchlechten Fort⸗ 
gang; der Grund davon iſt, daß die Legitimiſten die 
Urheber davon ſind, und daß Jedermann weiß, daß es 
ihnen dabei nicht um die Griechen, ſondern um ihre 
eigenen Intereſſen, vorzüglich aber darum zu thun iſt, 
der Regierung entgegen zu arbeiten und ihr Verlegenheit 
zu bereiten. 5 

Ein Königl. Erlaß vom 14. Juli überträgt dem 
Herzoge von Nemours das Oberkommando über die 
Truppen, welche dieſen Herbſt das Lager von Compiegne 
bilden werden. 2 

(Monit.) Eine telegraphiſche Depeſche von 
geſtern, die wegen des Zustandes der Atmoſphäre erſt 
geſtern Mittag hier eingetroffen iſt, meldek, daß in To u⸗ 
louſe die Ruhe nicht mehr geſtört worden ift. — Es 
heißt, der General St. Michel ſei aus dem Grunde 
abgeſetzt worden, weil er auf die Volkshaufen ſchießen 
zu laſſen ſich geweigert, den proviſoriſchen Municipal⸗ 
rath von Toulouſe gegen den Präfect unterſtützt und 
den Bericht über die dortigen Vorgänge mit unterzeich⸗ 
net habe. — In dem Utilitaire, dem Journal des pro⸗ 
viſoriſchen Maire von Toulouſe, Hrn. Arzac, las 
man folgende Zeilen: „13. Juli Nachmittag. Der 

mieipalrath iſt verſammelt; es geht die Rede, man 
wolle die Wiedereinſetzung des Hrn. Floret fordern. Es 
wäre dies das einzige Mittel, die Gemüther zu beruhi⸗ 
gen. Wenn Herr Duchatel die Intereſſen des Miniſte⸗ 
riums begreift, wird er Hrn. Floret aufs Neue zum 
Präfecten der Ober⸗Garonne ernennen. Gibt er hierin 
nicht nach, ſo iſt zu beſorgen, daß die Revolution ſich 
weiter verbreite. Toulouſe, als Hauptſtadt von Süd⸗ 
Frankreich, hat großen Einfluß. Die inſurrectionelle 
Bewegung nimmt ihren Fortgang in der Umgegend von 
Toulouſe.“ 

Toulouſe 16. Juli. Während der Emeute wa⸗ 
ren nicht weniger als 550 Laternen zertrümmert wor⸗ 
den. In den Straßen, wo ſie nicht wieder aufgeſtellt 
werden konnten, illuminiren die Einwohner, nach obrig⸗ 
keitlicher Vorſchrift, ihre Häuſer. — Generallieutenant 
St. Michel iſt ſeit Dienſtag bettlägerig, in Folge einer 
ſchweren Contuſion, die er am 12ten durch einen Stein⸗ 
wurf erhalten. — Von allen Seiten rücken Truppen 
in der Richtung von Toulouſe an. Faſt die ganze Ka⸗ 
valerie, die zu Caſtres, St. Amans und Carcaſſonne 
lag, iſt herbeordert. Noch heute werden 5 Kompagnien 
Infanterie von Montauban hier eintreffen. — Alle Ka: 
nonen, die auf Straßen gebraucht werden können, ſind 
geladen und in dem Hofe des Arſenals aufgeſtellt wor⸗ 
den. — Alle Barrikaden ſind entfernt. 


Spanien. 

Madrid, 12. Juli. Diefen Adend wird das Bud⸗ 
get des Kultus und der Geiſtlichkeit von den Deputir⸗ 
ten verhandelt. Nach Berichten aus Barcelona vom 
8. Juli haben ſich die Arbeiter in den Baumwollenfa⸗ 
briken wieder eine Verſteigerung von eingeſchmuggelten 
und durch die Zollbehörde konfiszirten Waaren widerſetzt. 
Die Verſteigerung mußte ausgeſetzt werden, um Unruhen 
zu vermeiden. 


Portugal. 


Aus Liſſabon hat man Nachrichten vom 12. d. 
M. und den Bericht der Finanz⸗Kommiſſon erhalten; 
aus dieſem Dokument ſchöpft man die Hoffnung, daß 
in Portugal heilſame Reformen würden angenommen 
werden, durch welche dieſes Land ſich in den Stand 
geſetzt ſehen dürfte, feinen fremden Gläubigern gerecht 
zu werden. — Aus Porto wird gemeldet, daß die in 
der Provinz Caſtellon ſtationitten Chaffeure, welche zu 
den Corps gehörten, deren Auflöſung beſchloſſen war 
ihre Waffen nicht gutwillig ausliefern wollten und von 
den Militair⸗Behörden mit Gewalt dazu gezwungen wer⸗ 
den mußten; als Grund ihrer Widerſetzlichkeit führten 


fie an, daß ihnen ihr rückſtaͤndiger Sold noch nicht aus⸗ 1841 


gen, mit 109 gegen 68 Stimmen beſchloſſen. 


Man darf hierbei nicht vergeffen, | 


— -— 
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gezahlt ſei; das Corps war 3000 Mann ſtark und der 
einzige Ueberreſt der Portugieſiſchen Legion, die, aus 
15,000 Mann beſtehend, Spanien zu Hülfe geſchickt 
wurde und deren Soldrückſtände noch nicht liquidirt ſind. 


Sch wei z. 


Von der nördlichen Schweizergränze, 19ten 
Juli. Der heute verſammelte aargauifche große Rath 
hat die Wiederherſtellung dreier Frauenklöſter, 
unter Vorbehalt der erforderlichen 5 

ieſe 
Klöſter ſind Fahr, Benediktinerordens; Mariakrönung, 
Kapuzinerordens; Gnadenthal, Ciſtereienſerordens. Der 
kleine Rath hatte auch die Herſtellung von Hermetſchwyl, 
dem mit Muri canoniſch verbundenen, beantragt; dieſer 
Antrag blieb jedoch in der Minderheit. (& 3.) 


Tokales und Provinzielles. 
Bücher ſcha u. 


De Coniferarum structura anatomica. Prolusio 
academica, qua ad audiendam orationem de 
statu historiae naturalis ante centum annos 
a. d. VII. Id. Jul. etc. habendam munus 
Professoris Medicinae ordin. rite auspicatu- 
rus humanissime invitat Henr. Rob. Go ep- 
pert, etc. C. tab. duab. Vratisl. MDCCCXLI. 
— Auch im Buchhandel m. d. Tit.: De Conif. 
structura anat. Seripsit H. R. Goeppert. 
Vratisl., ap. J. Max et soc. 


Wir haben dem Herrn Verfaſſer dafür zu danken, 
daß er dieſe akademiſche Schrift auch durch Extra⸗Exem⸗ 
plare für den Buchhandel allen Freunden der Wiſſen⸗ 
ſchaft leicht zugänglich macht. Derſelbe hatte für nöthig 
gefunden, zu Gewinnung eines ſicherern ordnenden Ue⸗ 


berblick's des innern Baues aller Nadelhölzer im weitern 


Sinne zur Grundlage und zur Vergleichung für ſeine 
umfaffenden Arbeiten zur Kunde der vorweltlichen Flora 
nicht allein das von Andern, beſonders von Mohl, für 
viele dieſer Gewächſe Gefundene hinſichtlich des Umfangs 
ſeiner Geltung auch an den zahlreichſten andern Arten 
und Gattungen zu prüfen und damit die Maſſe der be⸗ 
kannten Thatſachen bedeutend zu erweitern, ſondern auch 
Schwankendes feſtzuſtellen und gebliebene Fragen zu lö⸗ 
ſen. Er mußte die Unterſuchungen gewiſſermaßen von 
vorn wieder durchmachen, um. fie dabei weiter zu füh⸗ 
ren. Es bedurfte langwieriger Beobachtungen mit Hülfe 
eines ſehr guten Mikroſkops, ehe bei der Maſſe des Aehn⸗ 
lichen und des Unähnlichen in den Erſcheinungen, ehe 
ein Ordnen möglich fein konnte. Die Reſultate nun, 
ſowohl beſtätigtes Aelteres, als auch das Neue, finden 
wir in dieſer Schrift ſehr zweckmäßig ſo geordnet und 
ſo dargeſtellt, daß nicht nur der Kenner das, was er 
ſucht, an ſeinem Orte leicht findet, ſondern auch der 
Anfänger, ſobald er nur etwas von Anatomie weiß, ganz 
auf die Höhe der Kenntniß des Gegenſtandes, wohin 
dieſe nun gediehen, auf eine für Jeden faßliche Weiſe 
geleitet wird, wozu die zahlreichen Abbildungen, vom Pf. 
ſelbſt gezeichnet, beſonders förderlich ſind. Nach geſchicht⸗ 
lichen Bemerkungen über das Fortſchreiten der Kennt⸗ 
niß der Coniferae überhaupt, ihrer Gattungen (— bei⸗ 
läufig: die neue Gatt. „Athrotaxis*, nicht Arthro- 


taxis, hätte Don, als mit abeoos zuſammengeſetzt, viel⸗ 


mehr Athrootaxis ſchreiben ſollen —) ꝛc., dann der 
ihres Baues, folgt die Beſchreibung des Samens, der 
Keimung (— hier, im früheſten Zuſtande, ſah der Pf. 
die Umwandlung von Spiralgefäßen in poröſe Gefäße —), 
dann des Stammes der Conikerae im Allgemeinen, 
und zwar nach Rinde, Mark und Holz, darauf ſpeziell 
die des Baues in den einzelnen Tribus derſelben. Hier 
hat nun der Pf. erkannt, daß innerhalb der Abietinae 
Rich., als der einen der 3 von Richard angenomme⸗ 
nen Gruppen der Coniferae, weſentlich verſchiedener 
innerer Bau vorkommt, daher G. dem Baue nach hier 
eine (I.) „forma Pini“ und (2.) eine „f. Araucariae“ 
unterſcheidet, während Richard's Cupreseinae dem anat. 
Baue nach noch der forma Pini zufallen; fo wie dann 
ferner Richard's Taxinae, bei G. in eine (3.) „forma 
Taxi“ und (4.) die f. Ephedrae seu Gnetacearum 
zerfallen; die letzteren gehen in die Chloranthaceae 
über und bilden mit dieſen den Uebergang zu den Cupu- 


liferae. Jede dieſer 4 Formen wird unter Betrachtung 


von Queerſchnitten des Stammes und von zweierlei 
Längsſchnitten (ſenkrecht auf die Markſtrahlen und den⸗ 
ſelben parallel) und mit beſonderer Berückſichtigung der 
Markſtrahlen erläutert, verdeutlicht durch die Zeichnun⸗ 
gen. Unter anderem freute es Ref., auch hier das Da⸗ 
ſein von (Agardh's und) Mohl's, nicht mehr zu beſtrei⸗ 
tender, Intercellularſubſtanz, bei Laxus, und zwar hier 
in reichlicher Menge vorhanden, nachgewieſen zu ſehen. 
— Den Bau der foſſilen Nadelhölzer, zu deſſen 
Verſtehen nach Obigem das Bekanntſein mit dem Ge⸗ 
genſtande vorliegender Schrift erforderlich iſt, wird G. 
nunmehr in feinem. Werke: „Genera plantarum fos- 
silium“ ausführlich erörtern, theilweiſe thut er dies auch 
in einer Abhandlung in Karſten's Archiv f. Mineral. ꝛc. 

5 5 Dr. C. T. Beilſchmied. 
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Theater. 


1) Den 23. Juli: Robert der Teufel. Oper 
in 5 Akten. Nach dem Franzöſiſchen von Scribe. Muſik 
von Meyerbeer. Alice, Madame Fiſcher⸗Schwarz⸗ 
böck, als Gäſtin. a 

Das bereits viel beſprochene und mit Recht vielbe⸗ 
lobte Gaſtſpiel der Madame Fiſcher⸗Schwarzböck gab 
auch Gelegenheit zur Wiederholung dieſer Oper, die ſeit 
längerer Zeit unſere Bühne nicht überſchritten hatte. 
Dieſer letztere Umſtand war es daher ebenſowohl, wie 
der Name der gefeierten Gaſtſpielerin, daß ſich ein ſehr 
zahlreiches Publikum verſammelt hatte, welches jedoch 
ſchwerlich ganz befriedigt das Haus verließ. Dean wäh: 
rend ihm einerſeits in der Leiſtung der Madame Fiſcher⸗ 
Schwarzböck Ausgezeichnetes geboten wurde, war ander⸗ 
ſeits die übrige Aufführung vielfach ſo mangelhaft, daß 
ſich unſchwer erkennen ließ, die Aufführung der ganzen 
Oper ſei eine etwas übereilte, d. h. eine nicht nach Ab⸗ 


haltung der gehörigen Anzahl von Proben erfolgte ge⸗ 
weſen. Denn nicht nur die Sänger und Chöre zeigten 


im Einzelnen Unſicherheit, ſondern auch das Orcheſter, 
und zwar von der Art, daß ſie ſelbſt Laien auffallen 
mußte und auffiel. Dahin gehörte, um ein Beiſpiel 
zu erwähnen, das Finale des erſten Aktes, die zweite 
Scene des dritten Aktes, die dritte Scene des vierten 
Aktes u. A. Was die Aufführung im Einzelnen ber 
trifft, ſo kann, wie auch oben bereits angedeutet, darüber 
nur eine Stimme ſein, daß die Alice der Madame 
Fiſcher⸗Schwarzböck nicht allein zu den vorzüglichſten Lei⸗ 
ſtungen dieſer Künſtlerin, ſondern überhaupt zu den vol⸗ 
lendetſten Darſtellungen gerade dieſe Partie, die Ref. 
zwar ſchon von vielen ausgezeichneten Sängerinnen, aber 
noch von keiner mit einer ſolchen Virtuoſität vernom⸗ 
men, gehöre. Es war hier, namentlich im dritten Akte, 
eine ſo ſeltene Vereinigung eines durchdachten, ergreifen⸗ 
den Spieles mit einem hinreißenden Geſange, unterſtützt 
durch die perſönliche Liebenswürdigkeit in der Erſchei⸗ 
nung der Darſtellerin, daß es dem Beurtheiler in der 
That ſchwer fallen würde, ſollte er genau angeben, was 
wohl am meiſten in ihrer Darſtellung zu rühmen fei, 
Je erfreulicher alſo der Eindruck war, den ihre Leiſtung 
auf Jeden machen mußte, um ſo unangenehmer war 
es, daß von dieſer Virtuoſität auf die Mitdarſteller ſo 
wenig übergegangen war, obſchon wir damit keineswe⸗ 
ges geſagt haben wollen, als hätten dieſe es durchaus 
an Fleiße fehlen laſſen. So verdient diesmal auch 
Madame Dreßler⸗ Pollert (Iſabelle) lobende Er⸗ 


wähnung. Zwar blieb ſie nicht frei von dem ihr eigen⸗ 


thümlichen Fehler, einzelne Stellen ihrer Partie recht 
gut vorzutragen, andere dagegen ganz fallen zu laſſen 
und zu detoniren (dahin gehörten z. B. die zweite und 
dritte Scene des zweiten Aktes); allein diesmal wurde 
doch der größere und namentlich der Haupttheil ihrer 
Rolle, das Finale des vierten Akts fo ſchön vorgetragen, 
wie wir ſeit längerer Zeit nichts von ihr gehört, Es 
ſcheint ſich demnach das Urtheil, das wir ſchon früher 
über ſie ausgeſprochen, zu beſtätigen, daß es bei ihr 


mehr am feften Willen, an dem erforderlichen Fleiße und 


der gehörigen Aufmerkſamkeit, als an ihren Mitteln 


liege, obſchon wir ſie keineswegs zu einer Sängerin in einer 


italieniſchen Oper befähigt glauben. Herr F. Ditt, welcher 
die Partie des Robert, wie ſchon ſo viele andere wäh⸗ 
rend ſeiner hieſigen Anweſenheit eingelernt, hatte, was 
durchaus nicht zu verkennen war, viel Fleiß darauf ver⸗ 
wendet und ſang Einzelnes recht ſchön, beſaß jedoch nicht 
die gehörige Sicherheit, was beſonders im vierten und fünf⸗ 
fen Akte heraustrat; auch liegt die Partie wohl überhaupt 
tür ſeine Stimme zu hoch. Weniger aber können wir 
diesmal mit Herrn Prawit zufrieden ſein, der zwar 
ebenfalls viel Mühe auf die Rolle des Bertram ver⸗ 
wendet hatte und mit einer lobenswerthen Correctheit 
ſang, jedoch deshalb nicht den gewünſchten Eindruck 
machen konnte, weil dieſe Partie zum großen Theile 
nicht in ſeiner Stimme lag. Herr Wolff endlich gab 
die kleine Rolle des Raimbaud recht beifallswerth. Im 
Uebrigen iſt noch lobend das Arrangement der Tänze im 
dritten Akte von Herrn Helmke zu erwähnen. — 


Madame Fiſcher⸗Schwarzböck, Madame Dreßler⸗ Pollert 


und Herr Ditt wurden gerufen. . 
herr, 
N Wie heißt die Fer? — Lili. 
Ar Göthe, 


Ich trete zum erſten Male vor das Publikum, und 
habe als denkender Rezenſent — warum ſollte man 
dieſes Beiwort bloß Schauſpielern zugeſtehen? — zwar 
keinen Kopf, aber doch wie Döbler, einen ganzen Hut 
voll blühender Gedanken vor ihm auszuleeren, fo daß 


ich in der That nicht techt weiß, mit welchem Anfange 


ich eigentlich anfangen ſoll. Müßte ich nicht nothwen⸗ 
dig wie der ſelige Jeremias beginnen, und das lange 
Lied von dem Verfall der deutſchen Bühne noch um 
eine jammervolle Strophe vermehren? Aber du biſt kein 
ſolcher Ignorant, o wünſchenswerther Leſer! um nicht 
zu wiſſen, wie tief die Kunſt in Deutſchland geſunken, 
und wie hoch dafür die Künſtler geſtiegen find, — Oder 
ſellte ich nicht wie Cicero von den Pflichten ſchrei⸗ 
ben, die einem Theater⸗Direktor obliegen? Aber der Un⸗ 
frige ſtärkt ſich ja eben auf einer Reiſe, und es iſt daher 


das Beſte von ihm zu hoffen. — Gegen Rezenſenten 
zu wüthen, wäre groß aber gefährlich, denn ich könnte 
dabei zum Selbſtmörder werden, und überdem verlangt 
man von mir keine Kritik der Urtheils-, ſondern 


der Darſtellungskraft? So will ich denn gleich an's 


Werk gehen, und die mich leſen, müſſen mich loben; 
denn mißfällt ihnen nun auch, was ich mittheile, fo find 
fie mir doch unbedingt für dasjenige verpflichtet, was ich 
nicht mittheile. g 2 


Es ift noch keine Stunde her, daß ich Dlle. Lilla 
Löwe ſpielen und ſingen geſehen habe, und ich freue 
mich, daß ich majorenn genug bin, um mir das Herz nicht 
in den Kopf ſteigen zu laſſen. — Jeder Vergleich iſt 
ein Feind des Genuſſes. Drum ſei der berühmten 
Schweſter bier nicht weiter gedacht; Dlle. Lilla bedarf 
keiner Ahnen, um ſich Anerkennung zu verſchaffen. Was 
nützen aber die beſten Gäfte, wenn der Drang ber Ver⸗ 
hältniffe fie zu Rollen nöthigt, die man wie verjährte 
Paradekleider, nur an bekannten Größen, und ſo ſelten 
als möglich zu ſchauen begehrt! Meine Gedanken über 
das Repertoire ſind in dieſem Augenblick boshaft genug, 
um ſpäter einmal geäußert zu werden. Jetzt muß ich 
nothwendig etwas Anderes ſagen, nämlich Folgendes: 
— Seele, Organ und Schule ſind Anfang, 
Mittel und Ende in jeder Bühnenkunſt, ſei es nun 
die des Schauspiels oder des Geſanges. Dem. Löwe 
beſitzt jenes heilige Feuer der Empfindung, das nur noch 
Gäſte in unfere „kalte Aſche“ zu tragen pflegen, und 
es füllt ihre Rede mit wohlthuender Wärme. Einen 
Fehler jedoch muß ich pflichtgetreu rügen, — denn ei⸗ 
niges Gewiſſen und Wiſſen ziert einen Rezenſenten 
— um alles Uebrige deſto freudiger loben zu können: 
ſie ſpricht in zu hoher Stimmlage. Als Göthe der 
Weimarſchen Bühne vorſtand, verfaßte er für die dorti⸗ 
gen Schauſpieler jene Regeln, die in feinen nachgelaſ⸗ 
ſenen Werken gedruckt erſchienen ſind. Wie weiſe räth 
darin der Meiſter, im Anfange ſo tief als möglich zu 
ſprechen, um dadurch einen größeren Umfang der Stimme, 
und mit ihr die nöthigen Modulationen zu gewinnen. 
Hohe Töne werden bald monoton, oft ſogar ſingend, 
ſie ſind, wie die tiefen, blos zu Schattirungen zu ge⸗ 
brauchen. Die Mitte der Stimme iſt das eigentliche 
Sprechregiſter und Dem. Löwe beſitzt in dieſer Re⸗ 
gion, ſo volle und weiche, ſo ſchöne und ſeelenvolle 
Klänge, daß fie es mir nicht verdenken kann, ſie 
öfterer hören zu wollen. Was ihre ſonſtige Kunſtbil⸗ 
dung betrifft, ſo bleibt ſie hinter Keiner zurück, die rei⸗ 


cher an Jahren und Anſehen. Ihre äußere Repräſen⸗ 


tation iſt ſo muſterhaft, als wäre ſie von jenem Tanz 
meiſter gebildet, über welchen Iffland einen vortrefflichen 
Aufſatz geſchrieben. Die feinſte und ſicherſte Haltung, 
gewandte und gefällige Bewegung, Ton und Benehmen 
der höheren Stände ſtehen ihr auf die glücklichſte Weiſe 
zu Gebote, und dieſe Vorzüge werden durch natürliche 
Begünſtigungen gehoben, für welche ein Kritiker hoffent⸗ 
lich eben ſo gut Augen haben darf wie das übrige Pu⸗ 
blikum, und durch den Zauber der Anmuth, die bei 
vielen Rollen ſo unentbehrlich, beſonders bei naiven. 


Ihre innere Befähigung konnte ſie in den bisherigen 


Hauptpartien nur durch die talentvollſte Darſtellung je⸗ 
ner falſchen und koketten Künſte bewähren, die dem Natu⸗ 
rell der Frauen ſo nahe verwandt ſind, aber innig und 
wahr klang jedes ächte Gefühl aus dem Herzen. Wie 
ausdrucksvoll ihr Mienenſpiel, wie geſchickt ſie jeden 
ſtummen Moment durch die Beredſamkeit des Blickes 
und Geſtes auszufüllen weiß, darf nicht unerwähnt blei⸗ 
ben. Dabei kommt ihr trefflich zu ſtatten, daß ſie ſich 


fuaſt gar nicht ſchminkt, und die liebliche Beweglichkeit 


ihrer Geſichtsmuskeln durch keinen rothen Anſtrich er⸗ 


ſtarren macht. Mir ſcheint dieſe Neuerung, die auch in 


. fährlichen Zauberin. 


Berlin, freilich nur bei jungen und hübſchen Künſtlerin⸗ 
nen beliebt iſt, im Intereſſe der Kunſt ſehr empfehlens⸗ 
werth. Auch iſt ſie ganz nach meinem Geſchmack, denn 
ich liebe weiße Roſen. Da jedoch das Licht der un⸗ 


ten brennenden Lampen einen bleichen Schein auf das 


Antlitz der Spielenden wirft, ſo iſt zur Ausgleichung, 
ein leiſer Hauch von rouge wohl unentbehrlich. Möge 
Demoiſelle Löwe ſich uns recht bald in größeren Auf⸗ 
gaben zeigen und ſie eben ſo gut löſen wie jene kleine, 
die ſie zum Jubel des ganzen Hauſes durchführte, ich 
meine die Louiſe von Schlingen in Holtei's bekanntem 
Vaudeville. Hier entwickelte ſie in dem Vortrage der 
Lieder, und in der hinreißenden Grazie und Lebendigkeit 
ihres Spieles ein ſo eigenthümliches und eminentes 
Talent, wie es in neuerer Zeit nur Madame Haizinger 
beſeſſen. Welche Fülle des dramatiſchen Ausdrucks, welche 
feine und mannigfaltige Nüancirung! Weich unerhört 
ſchneller Wechſel von Weinen und Lachen, von Schel⸗ 
merei und Gemüth! Man erſchrack förmlich über dieſe 
ſtaunenswerthe Kunstfertigkeit, und mehrere Enthufiaften 
bekamen eben ſo viel Angſt als Reſpekt vor dieſer ge⸗ 
Dazu klang die Stimme ſo lieb⸗ 
lich und friſch, daß ſie bei größerer Ausbildung ein un⸗ 
ſchätbarer Gewinnſt für die komiſche Oper wäre. — 
Das Stückchen wurde überhaupt mit vieler Luft und 
Liebe geſpielt, ſo daß ſogar der Souffleur ſich einmal 
als dritte Stimme in ein Duett miſchte. Man beur⸗ 
theile ihn deshalb nicht zu hart. Es iſt die Macht der 
Gewohnheit, Der Mann kann nicht mehr leiſe ſpre⸗ 


— 1250 — 
chen, und ich will ihm daher blos rathen, einen Kieſel 
in den Mund zu nehmen, nicht wie Demoſthenes, um 


reden, ſondern wie der Abt Agathon, um ſchweigen zu 
lernen. Tadelhuber. 


Mannigfaltiges. 


— In der neueſten Nummer der St. ⸗Z. lieſt man 
folgende Erklärung: „Von mehreren Seiten iſt der 
Wunſch ausgeſprochen worden, den letzten Einſendungs⸗ 
Termin der an die Königl. General⸗Intendantur für die 
Preis⸗Bewerbung mitzutheilenden Stücke, welche für den 
1. November d. J. feſtgeſetzt war, noch auf einige Zeit 
hinausgerückt zu ſehen. Da ſolchen Wünſchen gern 
nachgegeben worden iſt, fo ſieht ſich die General⸗Inten⸗ 
dantur veranlaßt, dies auch öffentlich bekannt zu machen, 
und hiernach den Einſendungs⸗Termin jetzt für 1. Jan. 
1842 zu beſtimmen. Berlin, den 21. Juni 1841. 
General⸗Intendantur der Königlichen Schau⸗ 
ſpiele.“ 


— Am 19ten d. M. verſchied in Koblenz das letzte 
Mitglied des dortigen Görgenkloſters, die Kloſterfrau 
Chriſtiana Eſch, aus dem Orden des heil, Domini⸗ 
kus, in dem ungewöhnlichen Alter von beinahe 95 Jah⸗ 
ren. Am 20. Oktbr. 1746 in Coblenz geboren, mochte 
fie wohl von allen Einwohnern der Stadt die älteſte 
geweſen ſein. 


— Bei den Gelagen der malabariſchen Fürſten wird 
die Größe und der Glanz derſelben nach der Zahl der 
am Ende zerplatzten Gäfte bemeſſen, und der Herold 
verkündet mit Stolz dem ſtaunenden Volke, wie viele 
Herren und Damen das Opfer der gaſtronomiſchen Frei⸗ 
gebigkeit des Herrſchers geworden ſind. 


— Nach einer neuerlichen Entſcheidung des Gerichts⸗ 
hofes der Queens⸗Bench zu London iſt es Geiſtli⸗ 
chen aller Art geftattet, unter freiem Himmel, wo 
ſie wollen, zu predigen, vorausgeſetzt, daß ſie einen öf⸗ 
fentlichen Weg dadurch nicht verſperren. N - 


— Zu Quimper in Frankreich iſt unlängſt eine 
durch ihre Schickſale merkwürdige Frau mit Tode abge⸗ 
gangen, und dennoch hat, was bei der dermaligen Kon⸗ 
kurrenz und allgemeinen Pürſch⸗ und Klopfjagd nach 
Neuigkeiten und Notizen kaum erklärlich, unſeres Wiſ⸗ 
ſens in keinem deutſchen Blatte irgend etwas über die⸗ 
ſen Todesfall verlautet. Es war die Wittwe jenes einſt 
ſo berühmten und der oſtindiſchen Kompagnie ſehr ge⸗ 
fährlichen indiſchen Condottiere, René de Madec, 
welcher ſich vom franzöſiſchen Schiffsjungen bis zum 
mächtigen indiſchen Radſcha und Freund des Kaiſers von 
Delhi emporgeſchwungen, und einer der furchtbarſten 
europäiſchen Widerſacher war, welche das brittiſch⸗indiſche 
Reich je zu bekämpfen gehabt hat. 
war die Tochter eines Hinduradſchas, welche René de 
Madec, als er ſich bereits hoch emporgeſchwungen, in 
ihrem vierzehnten Jahre geheirathet hatte. Da er be⸗ 
reits um 1778 nach Frankreich zurückkehrte, ſo läßt ſich 
ſüglich annehmen, daß fie eher über als unter 80 Jahre 
alt geweſen fein müſſe. In ihrem Nachlaſſe ſollen ſich 
die von ihrem Manne hinterlaſſenen „Denkwürdigkeiten 
feines Lebens“ befinden, die, wie ſich erwarten läßt, äu⸗ 
ßerſt anziehend und für die Geſchichte der Begründung 
des brittiſch⸗indiſchen Reichs wichtig find. Dem Ver⸗ 
nehmen zufolge, iſt Ausſicht zu deren baldigem Erſchei⸗ 
nen vorhanden. 


— Zſchop au iſt am 20. d. durch ein Unglück 
hart betroffen worden, was in jetziger Zeit, wo die Zer⸗ 
ſtörungen durch die Frühjahrfluth noch gefühlt werden, 
und die Fabriken faſt ruhen, Unterſtützungen von Außen 
in Anſpruch nehmen muß. Es brach Feuer aus, und 
dies nahm, einer thätigen Hülfe zum Trotze, doch fo ſehr 
überhand, daß 18 Häuſer niederbrannten und noch über⸗ 
dies 4 niedergeriſſen wurden. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

* Paris, 20. Juli. (Privatmitth.) Der Moni⸗ 
teur enthält heute zwei Kgl. Ordonnanzen, durch 
deren erſte, datirt vom 18ten, der General⸗Lieutenant 
v. Saint⸗Michel in disponiblen Zuſtand verſetzt und 
der General⸗Lieutenant Rulhidres an ſeiner Stelle in 
Toulouſe ernannt wird; die zweite, datirt vom 19ten, 
ernennt Herrn Nicias Gaillard, General-Prokurator 
von Metz, in derſelben Eigenſchaft an den K. Gerichts⸗ 
hof von Toulouſe, an die Stelle des Herrn Plougoulm, 
der durch eine telegraphifche Depeſche nach Paris zu⸗ 
rückberufen wurde. Es bedarf kaum der Erwähnung, 
daß das Miniſterium zur Entſetzung der HH. Saint: 


rr . 


vom 12ten und 13ten einrücken laſſen. 
liche Inhalt dieſes Aktenſtückes ift, daß er am 12ten 


Die Verſtorbene 


Michel und Plougoulm durch ihre kurioſe Proklamation 


an die Empörer beſtimmt wurde. Herr Mahul, der 
ſeit Sonnabend in Paris eingetroffen, hat im Journal 
des Debats eine Rechtfertigung feiner Handlungsweiſe 
Der weſent⸗ 


die ganze Gefahr vorausſah, in die ſeine Autorität ge⸗ 
rathen würde, wenn er das Begehren des proviſoriſchen 
Munizipalrathes, die Nationalgarde aufzurufen, gewähre, 
da er die Stimmung der letztern kannte; allein da keine 
thatſächliche Handlung einen offenen Verdacht gegen die⸗ 
ſelbe noch rechtfertigte, hielt er es für nicht minder ge⸗ 
fährlich, das Verlangen der Munizipalität zurückzuweiſen. 
Als nun am 12ten die Nationalgarde die wichtigſten 
Poſten der Stadt, den der Präfektur mit einbegriffen, 
eingenommen und am 13ten die Zuſammenrottungen 
ſtärker und drohender, als in den vorhergehenden Tagen 
wurden, verlangte er von dem General-Lieutenant St 
Michel eine Truppenverſtärkung. Dieſer, durch einen 
Steinwurf verwundet und an fein Bett gefeſſelt, ſandte 
ihm den General⸗Lieutenant Rambaud und ließ ihm fa 
gen, daß bei dem Miſchmaſch und der Verkettung der 
Nationalgardepoſten mit denen der Linientruppen, dieſe 
unmöglich wirkſam agiren könnten, eine Truppenverſtär⸗ 
kung daher nothwendigerweiſe in einen blutigen Conflict 
mit der Nationalgarde ſelbſt gerathen würde. Da nun 
der Präfekt auf dieſe Weiſe ſeine Gewalt paralyſirt, eine 
Deputation der Nationalgarde und Munizipalität ihm 
überdieß erklärte, daß ſie für die Aufrechthaltung der 
Ordnung nicht ſtänden, wenn er ſich nicht zurückzöge; 
glaubte er dieſer Nothwendigkeit folgen zu müſſen; un⸗ 


genau aber ſei es, daß er vor dem Blutver⸗ 


gießen der Faktioſen zurückgeſchreckt; denn 
ſtets habe er es anerkannt, daß dies ſein Recht 
und feine Pflicht ſei. — Im wohlverſtandenen 
Intereſſe der Regierung iſt es zu bedauern, daß den Ex⸗ 
präfekten in den Schlußworten ſeiner Rechtfertigung der 
ruhige Takt verlaſſen; es giebt Wahrheiten, denen man 
nur dadurch dienen kann, daß man ſie in gewiſſen Au⸗ 
genblicken und Umſtänden — verſchweigt. Wie Wohl⸗ 
unterrichtete verſichern, iſt die Regierung entſchloſſen, mit 
aller Strenge des Geſetzes gegen die Empörer von Tou⸗ 
louſe zu verfahren; wenn ſie ſich ſtark genug weiß, ei⸗ 
nen ſolchen Kampf gegen die wichtigſte Stadt des Sü⸗ 
dens, der durchgängig aus Republikanern und Legitimi⸗ 
ſten beſteht, den natürlichen Todſeind und in den Augen⸗ 
blicken der Anarchie den eben ſo natürlichen Verbündeten 
gegen die Juliregierung, aufzunehmen, dann wird ſie 
ſich den Beifall und die Achtung aller Freunde geſetzli⸗ 
cher Ordnung erwerben; daß ſie aber nach der Wendung, 
den die ſogenannte Julirevolution in Toulouſe genom⸗ 
men, auf einen erwünſchten Erfolg rechnen kann, ließe 
ſich bezweifeln. — Nach der letzten telegraphiſchen De⸗ 
peſche aus Toulouſe wurde die materielle Ruhe ſeit dem 
l4ten nicht mehr geſtört; am 18ten kam der K. Com: 
miſſair Herr Maurice Duval an und wurde ihm der 
Dienſt der Präfektur übergeben; am 19ten hat der K. 
Gerichtshof von Toulouſe auf den Antrag des erſten 
General⸗Advokaten dieſes Tribunals die Unterſuchung 
gegen die Inſurgenten eingeleitet. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Mit einer Beilage. 


Fe a 


Beilage zu NE 172 der Breslauer Zeitung. 


Theater⸗Repertoire. 

Dienſtag: „Don Carlos, Infant von Spa⸗ 
nien.“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Schiller. Philipp, Hr. Rottmayer, Re⸗ 
giſſeur am hieſigen Theater, als vierte 
Antrittsrolle. Prinzeſſin Eboli, De, Lilla 
Löwe, vom Hoftheater zu Mannheim, als 
vierte Gaſtrolle. 

Mittwoch: „Romeo und Julia.“ Große Oper 
in 4 Akten von Bellini. Romeo, Madame 
Fiſcher⸗Schwarzböck, Hof⸗Opernſän⸗ 
gerin aus Karlsruhe, als letzte Gaſtrolle. 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Minna mit dem Kgl. Regierungs⸗Referendar 
und Ritterguts⸗Beſizer Herrn Auguſt De⸗ 
miſch auf Ober⸗Moys und Leſchwitz, beehre 
ich mich, Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt anzu: 
zeigen: 

Nieder⸗Ludwigsdorf bei Görlitz, 
den 25. Jult 1841. 
Verwittwete Kämmel, geb. Schmidt. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Kämmel. 
Auguſt Demiſch. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 

Die heute Nachmittags gegen 3 Uhr glück⸗ 
lich erfolgte Entbindung meiner lieben Frau 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich, 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 25, Juli 1841. 

E. Pototzky. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr wurde 
meine Frau Mathilde, geborne Wentzel, 
von einem Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 26, Juli 1841. 

Herrmann Michael ſon, 
Redakteur des Breslauer Figaro. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Mittag erfolgte glücktiche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau von einem geſun⸗ 
den, muntern Knaben, zeigt ergebenſt an: 

‘ Emil Eitner. 

Grünberg, den 23. Juli 1841. 

Musikalische Section d. v. Gesellschaft 
Dienstag d. 27. Juli, Abends halb 7 Uhr. 
Vortrag: „Die alte Musiklehre im Streit 
mit unserer Zeit.“ (Fortsetzung.) 


Empfehlung. 
Denjenigen reſp. Reiſenden, welche die Stadt 
Neiſſe mit berühren, kann ich, der in der 
Welt viel herumreiſet, die daſelbſt neben der 
Königlichen Poſt belegene Schminder'ſche 
Kanditorei beſtens empfehlen, denn man 
bekömmt in derſelben nicht allein ſchon früh 
um 5 Uhr eine gute, reinſchmeckende Taſſe 
Kaffee, ſondern auch alle nur erdenkliche Con⸗ 
fituren des feinſten Geſchmackts; insbeſondere 
zeichnen ſich in dieſer Kanditorei die niedli⸗ 
chen Dampfmagentörtchen, Eiſenbahn-Baiſers 
2c. ꝛc. insbeſondere die ſogenannten Fabians⸗ 
Präzeln nach Wiener Art, wie nicht minder 
alle warmen und kalten Getränke, aus. — 
Kommt nun zu allen dieſen den Magen ſtär⸗ 
kenden Sachen noch eine höchſt freundliche 
Aufnahme des Herrn Schminder, fo wit 
eine raſche Aufwartung hinzu, fo findet ſich 
jeder Gaſt in dieſer Kanditorei ganz gemächlich. 
ultzen, 

Kaufmann aus Branden burg. 
— Geſfucht werden ſogleich 
einige geſchickte und namentüch fleipige, vers 
laßbare Maler: Gehülfen, gegen Aneibietung 
einer fortdauernden Beſchäftigung und guten 
el von dem Maler Boshardt, Carlsſtr. 
Nr. 2 


— — — .(—2—W—V—t mä— ükĩ%Äĩx3A— 
Ein Thaler Belohnung. 

Verloren wurde am 25. d. M. Abends 
von 9 bis 10 uhr, vom ſchwarzen Bär, die 
Reuſche Straße bis zum Ringe, ein ſchwarz⸗ 
wollenes umſchlagetuch mit buntgewirkter 
Kante. Der ehrliche Finder wird gebeten, es 
an den Eigenthümer, Weidenſtraße Nr. 31, 
abzugeben. 


Zu verkaufen 

ein Gütchen im Preiſe von 16500 Rtlr. mit 
4000 Rtir. Einzahlung. Der Ueberreſt wird 
bei prompter Zinszahlung ſobald nicht gekün⸗ 
digt. Areal enthält das Gütchen laut Ver⸗ 
meſſungs⸗Regiſter 587 Morgen, inelusive et: 
was Wald und ſchöne Wieſe. Die Gebäude 
find theils maſſiv, theils von Bindwerk, jedoch 
im beſten Vauſtande. Steuern, monatlich 6 KRtl. 
Einem ernſtlichen Käufer würde der fortwäh⸗ 
rend kränkliche Beſitzer den Abſchluß des Ge⸗ 
ſchäͤfts Sehr erleichtern. Die Hypotheken ftehen 
zu 4½ 00 auser agen. Näheres, aber nur an 
ernſtliche Käufer, theilt der Agent J. Meyer, 
Hummerei Nr. 19, auf portofreie Anfragen mit, 
— a 

Ein schönes Rittergut 

einige Meilen von Breslau in guter Ge- 

end gelegen, mit 850 Morgen Acker, 
Wiesen und Busch, vollständigem Inven: 
tarium und gufen Gebäuden, ist preis- 
würdig zu verkaufen durch das Agentur- 
Comtoir von S. Militsch, Ohlauer 
Strasse Nr. 84. 


Stadt- u. Universitäts- 


Schriftgiesse rei, 


Comp. iu Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 5 


der Lehmplatten, der verſchiedenen Maſtik⸗Compoſitionen, der Harzplatten, der Pappe, 
des Asphalts, der künſtlichen Erdharze und des Oel⸗Cements. Mit den dazu ge⸗ 


diplomatiſches Jahrbuch 


deſſen Adel und die höhern Stände, über⸗ 
haupt 366 Seiten Oktav auf weißem Pa⸗ 


die neueften und wichtigſten geueal., diplo⸗ 
matiſche, hiſtoriſche und ſtatiſtiſche 


hörige, hierſelbſt auf dem Sande, der Sand⸗ 


wozu wir Kaufluſtige mit dem Bemerken ein: 


von den Meiſtbietenden in dem Termine ein 
Viertel des Gebotes ſogleich in baarem Gelde 
oder in Staatspapieren deponirt werden muß. 
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Dienſtag den 27. J 


uli 1841. f 


* 


Bekanntmachung. 
Auf den im Fürſtenthum Schweidnie und 
deſſen Schweidnitzſchen Kreiſe gelegenen rit⸗ 
terlichen Erblehngütern Creyſau, Wieriſchau u. 
Nieder⸗Gröditz haftet Rubr. III. Nr. 6 reſp. 
7 ein Kapital von 1333 Rthl. 8 Ggr. ſchwer 
Courant als der der Caroline von Vip⸗ 
pach, ſpäter verehelichte Hauptmann von 
[Nimptſch, zuſtehende dritte Theil des von 
der verſtorbenen Mutter des Beſitzers von 
Dresky, Magdalena Eleonore, ver⸗ 
wittwet geweſenen von Dresky, gebornen 
von Czettritz in ihrem hinterlaſſenen Ko⸗ 
dizill de publicato den 23. April 1797 den 
drei von Vippach ſchen Kindern ausgeſetzten 
Legats von 4000 Rthl., eingetragen zufolge 
Dekrets vom 6. Mai 1806. Dieſes Kapital 
iſt laut gerichtlicher Verhandlung vom W. 
Oktober 1817 zurück gezahlt und ſoll gelöſcht 
werden. Das darüber ausgeſtellte Inſtrument 
iſt jedoch verloren gegangen und das Aufge⸗ 
bot aller derer beſchloſſen worden, welche als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, oder Erben der⸗ 
ſelben, Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 


Verlags- und Sort! 


Buchdruckerei, * ments-Buchhandlung, 


Lithographie 
Stereotypie. 


und Xylographie. 


Herrustr. 2 80. 


Im Verlage der Unterzeichneten ift fo eben erſchienen und bei Graß, Barth und 


Der Bau der flachen Dächer 


unter Benutzung des Lehms, 


hörigen Holzkonſtruktionen und Koſteuberechnungen und einem 
a Anhange über die Asphalt⸗Pflaſterungen. 


P 3 N Anſprüche dabei zu haben vermeinen. Der 
Ein Handbuch für Baumeiſter und Bauherren Termin zur Anmeldung derselben fteht 
nach den neueſten Erfahrungen bearbeitet von am 28. Auge d. J. Vormittags 


1 uhr 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar 
Herrn von der Berswordt im Parteien⸗ 
Zimmer des Ober-Landes⸗Gerichts an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihm 
damit ein immerwährendes Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt, das verloren gegane Inſtrument für 
verloſchen erklärt und die Poſt auf Verlangen 
in dem Hypothekenbuche gelöſcht werden. 

Breslau, den 5. Mai 1841. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 

Hundrich. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau. 
Das Rittergut Matzdorf im a : 
Kreife, abgeſchätzt auf 69,181 Rtir. 23 Sgr. 
10 Pf., zu Folge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Ta xe, ſoll 
am 28. September d. J. Vormittags 
um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Alle unbekannten Real⸗Prätendenten 
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 
Breslau, den 8. März 1841. } 
Hundrich. 


Sub haſtations⸗ Bekanntmachung. 1 
Zum freiwilligen Verkaufe des Nr. 1 der il 
Stockgaſſe und Nr. 1987 des Hypotheken 
buchs gelegenen, auf 2353 Rthl. 25 Sgr. 11 4 
Pf. abgeſchätzten, Poſamentier Schneider⸗ 1 
ſchen Hauſes haben wir einen Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf 2 f 
den 12. Oktober d. J. Vormittags 11 uhr 


Guſtav Linke, a 
Königl. Preuß. Baurath, Lehrer an der 1 Bauſchule und dem Gewerbe⸗Inſtitute 
zu Berlin. L { 
Gr. 8. mit Kupfern, Velinpap. geh. Preis 1 Rthlr. 16 gGr. 

Die erſte Auflage dieſer für das praktiſche Bauweſen hochwichtigen Schrift (über den 
Bau der Dorn'ſchen Lehmdacher) wurde von den höchſten Behörden den Ban⸗ 
beanten des Preußiſchen Staats amtlich empfohlen. Die neue Auflage iſt ein 
vollſtändiges Lehrbuch dieſes wichtigen Zweiges der Bauwiſſenſchaft geworden. Die ſtrenge 
Befolgung der hier genau beſchriebenen Kegeln und die richtige Wahl der Zeit für den 
Bau ſichert vollſtändig den Erfolg der neuen Bedachungsmethode, trog aller 
verunglückten Verſuche, die lediglich durch falſches Verfahren herbeigeführt ſind. 

Wer auf eine wohlfeile, elegante und vor Näſſe abſolut ſchützende Dachbedeckung Werth 
— ſtudire dieſes, einen faſt amtlichen . W Buch. Ein ausführlicher Pro⸗ 
pektus iſt durch alle Buchhandlungen gratis zu beziehen. . 

Braunschweig, Juni 1841. N Friedrich Vieweg und Sohn. 


Bei Carl Heymann in Berlin iſt er⸗ den. Von Mar. Wölfer. Mit 42 fauber 

ſchienen und in allen guten Buchhandlungen lithogr. Zeichnungen. gr. 8. Preis 15 Rtl. 

zu haben, in Breslau bei Graß, Barth Zu haben bei Graß, Barth u. Komp. 
und Comp., Herrenſtraße Nr. 20: in Bresiau, Herrenſtraße Nr. 20. 

Bei L. Le vit erſchien ſo eben u. iſt durch 

Genealogiſches alle ſoliden Buchhandlungen, in Breslau 

bei Graf, Barth und Komp., Herrenſtr. 

Nr. 20, Aderyolz, Max und Komp. zu 

beziehen: 

Beiträge zur Charakteriſtik Friedrich Wil⸗ 
helm III. von Th. G. von Hippel. 
Preis 1 Rtl. Ordinäre Ausg. 22 ½ Sg. 
Der Verfaſſer, vormals Staats⸗Rath und 

vortragender Rath im Bureau des Staats⸗ 

Kanzlers Freiherrn v. Hardenberg, iſt als Kon⸗ 

cipient des Aufrufs vom 17. März 1813: „An 

mein Volk“ anerkannt. 

Bei Aug. Hirſchwald in Berlin iſt 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau bei Graß, 
Barth und Comp. (Herrenſtr. Nr. 20): 

Preußens Verfaſſung. Antwort 

auf die Flugſchrift: „Vier Fragen“, 
beantwortet von einem Oft: Preußen, 


für die Preuß. Staaten und zunächft für 


pier ſehr ſauber gedruckt. 
kart. 1 Rtlr. 25 Sgr 
(Der Subſcriptions⸗Preis iſt erloſchen.) 
Ein überhaus reichhaltiges Werk, welches 


Nachrichten und einen Schatz von Materia⸗ 
lien zur genauern Kenntniß des Preußiſchen 
Hofes und Staates enthält. 
Ausführliche Proſpekte, mit dem Verzeich⸗ 
niß von 2500 im Jahrbuch vorkommenden Na: 


men verſehen, find graue zu haben, vor dem Herrn Stabtgerihtö:Rath Lühe im 


Parteienzimmer Nr. 1 anberaumt. at 
1} 


Die ländliche und landwirthſchaftl. Bau⸗ Taxe und Hypothekenſchein können in der 


— — — — — 


8 Regiſtratur eingeſehen werden. 
kunſt von Holz und Brettern. Oder: gr. 8. geh. 7 ½ Sgr. 8 i 
h 5 N der Verkauf geſcheht unter nachſtehenden 
Die Blockhäuſer⸗Baukunſt Neumann, A &. Saubbuch |meingungen: e 
nach den Megelm der Architektur und Sym, der gerichtlichen Anatomie] 1) der Verkauf erfolgt in pauſch und Bones 
metrie ſyſtematiſch bearbeitet und geordnet. für Rechtsgelehrte, Polizeibe⸗ 2) der Käufer übernimmt die Rubr. IH., 
Enthaltend eine gedrängte, aber gründliche amte und Studirende, die an Nr. 8, eingetragenen 1800 Rthlr. auf 10 
und praktiſche Anweiſung zur Sonftruction u. den Univerſitäten medieina forensis Anrechnung dee Kaufgeldes und zahlt 1 
Ausführung aller ländlipen und landwirth hören, fo wie überhaupt füt Jeden den Reſt deſſelben 8 Tage nach geſche⸗ 14 
ſchaftlichen Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäude, u 5 2 hener Zufertigung der die Stelle des I 
incl. der Schulen, Pfarr⸗Wohnungen u, Kit: welcher den wichtigen Bau des Men⸗ Kaufkontrakts vertretenden Ausfertigung il 
chen, nebſt einem feuerfeften Ueberzug u. An. ſchen ohne Beihülfe von Leichen und der Liektaltend ⸗Werdandlung um Depos 6 
Fr ni 1 1 5 innerhalb als auch anatomiſchen Abbildungen kennen ler⸗ ſeſtegen ee Vormund⸗ Mi 
außerhalb, ſo wie auch den nöthigiten, dieſer i i 3 * l 3 10 
Bauart 1 e Er will. Nebſt . 3) die Uebergabe erfolgt ſofort nach gelei⸗ 0 
Ein höchſt gemeinnütziges u. populäres Hand⸗ uche, welches gegen 5 der ge⸗ ſteter Zahlung der baar zu erlegenden Mi 
und Muſterbuch für Baumeifter, Zimmerleute, bräuchlichſten e Ausdrücke N Fri er A Koſten der Subhafation if 
i d 2 * f * * „ — * 2 9 * 1 1 
Tiſchler und Bauherren in holzreichen Gegen erklärt. gr. 8. geh. 1 52 gthlr bal des See ue⸗ 14 
öswilli 2 4 1 : ergabe und der Kaufgelder-Belegung 10 
Um böswilligen Aeußerungen zu begegnen, erklaren die Unterzeichneten, daß die trägt der Käufer ohne Anrechnung auf 4 
am II. Juli in Salzbrunn vorgefallene Uneinigkeit für die dabei Betheiligten auf das Kaufgeld; 5 di 
eine dieſe befriedigende Weiſe beigelegt worden iſt. 5) zur Grkiärung über den Berfauf für das 1 
Salbrunn, den 18. Jul 1841 Abele en e ee, 
ö 5 5 nehmigung des Königl. U ts 4 
gez.) v. Sohr, (gez.) Dr. Zemplin. Gerichts wird eine Idtägige Friſt nach 
Königl. Preuß. General⸗Lieutenant a. D. dem Bietungs Termine vorbehalten, N N 
bis zu deren Ablaufe der Meiftbietende 1 
an ſein Gebot gebunden bleibt; 4 1 
Bekanntmachung. jeder Kaufluſtige an die hieſige Koͤnigl. Gar: | 6) jeder Bieter erlegt den zehnten Theil der 5 
Mit Genehmigung des Königl. Kriegs⸗Mi⸗ niſon⸗Verwaltung zu wenden. Taxe baar oder in geldwerthen Papieren b 
niſteriums ſoll das dem Militair-Fiskus ge⸗] Breslau, den 6. Juli 1841. 


Breslau, den 4. Juni 1841. f 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


—. — — 

Als Handlungs⸗Lehrling 
für ein Garn: und Seidengeſchaͤft, kann einem 
Knaben von geſittetem Weſen ſofort ein Une 
terkommen unter mäßigen Bedingungen nach⸗ 
gewieſen werden, und bat deß alb ſeine ſelbſt⸗ 
geſchriebene Adreſſe perſönlich abzugeben in 
der Merkantil. Verſorgungs⸗Anſtalt voeͤn 
E. Röhlicke, Ring Nr. 18. 


Den 20. Juli geht ein leerer Wagen nach 9 
Warmbrunn. Näheres Weißgerbergaſſe Nr. 4. 


8 Königl. Intendantur des Eten Armeekorps. 
kirche gegenüber gelegene, und mit Nr. 2 be⸗ 7 Weymar. 
zeichnete Diviſionsſchulgebäude an den Meift, 
bietenden öffentlich verkauft werden. N 
Wir haben dazu einen Licitations⸗Termin 
auf den 3. Auguſt e in unſerm Büreau vor 
dem Intendantur⸗Rath v. Funk anberaumt, 


als Caution. a \ | 
| 
| 


Pferd = Verkauf. 
Zufolge höhern Befehls ſoll ein Offizier: 
Chargen⸗Pferd unterzeichneten Commandos 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft! wer⸗ 
den. Hierzu iſt der Termin 
Freitag den 30. Juli c. . 
Morgens 10 uhr auf dem Kaſernenhoſe im 
Bürgerwerder anberaumt, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 2 
Breslau, den 26. Juli 1841. 
Das Commando der 11. Infanterie⸗Brigade. 


laden, wie die Verkaufs⸗Bedingungen täglich 
bei uns eingeſehen werden können, und daß 


Wegen Beſichtigung des Gebäudes hat ſich 


. 


At. 


jeder beliebigen 


* 
* x 8 
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Bekanntmachung. 
Am Z1ſten d. M. rer 3 uhr ſoll 


ia Kapsdorf die Errichtung einer Feldküche, 


eines Stallgebäudes und die Dielung eines 
Speiſezeltes daſelbſt dem deſtfordernden 
vorbehältlich der Genehmigung Üherlaffen wer⸗ 
den. Kautionsfähigen Bauluſtigen wird dies 
mit dem a Val gemacht, daß Zeich⸗ 
nung und Anſchlag im Termine vorgelegt 
werden wird, auch bei dem Königlichen Bau⸗ 
Jule er Herrn Zahn eingeſehen werden 
ann. SR 
Breslau, den 25. Juli 1841, 
Königliche Negierung. 
Abtheilung des Innern. 


Ediktal⸗ Citation. 

Der mit dem Jahre 1811 verſchollene Ro⸗ 
botgärtner Valentin Schalla aus Jeypko⸗ 
witz wird hiermit aufgefordert, ſich innerhalb 
neun Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 3. März 1842 Vormittags 

- 10 uhr 
im hieſigen Gerichtslokale angefegten Termine 
entweder perſönlich oder ſchriftlich zu melden, 
widrigenfalls derſelbe für todt erklärt und 
ſein Vermögen unter die ſich gemeldeten Er⸗ 
ben vertheilt werden ſoll. 
RMybnik, den 10, Mai 1841. 
Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 
Buchwald. 


N . Bekanntmachung. 7 
Auf ber Königl. Brettmühle zu Katholiſch 
Hammer ſtehen 
30 Stück kieſerne Bohlen von 16“ Länge, 
12“ Breite, 3“ Stärke, 
40 Stück dergleichen von 16° Länge, 12“ 
Breite, 2“ Stärke, 
15 Stück kieferne Spundbretter von 16“ 
Länge, 12“ Breite, “ Stärke, 
4 Schock bergleiäen von 16“ Länge, 12“ 
Breite, 54” Stärke, 
3 Schock 17 Stück gute Rüſtbretter von 
16° Länge, ! 
3 Schock geringe Rüſtbretter von 16“ L., 
14 Schock Dachlatten von 16“ Länge 2%“ 
Breite 134 Stärke, 
5 Schock 50 Stück ganze Schwarten, 
1 Schock 30 Stück Schwarten⸗Stücke 
in Vorrath, zu deren Verkauf ein Licitations⸗ 
Termin für Mittwoch den 4. Auguſt c. früh 
10 uhr auf gedachter Brettmühle anberaumt 
Kaufluſtige werden mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Bedingungen im Termine 
ſelbſt bekannt gemacht werden, der Zuſchlag 
aber dem Beſtbietenden bei einem annehmli⸗ 
chen Gebot alsbald ertheilt wird und Zah⸗ 


lung deſſelben alsbald im Termine an den 


zur Stelle ſeienden Herrn Rendanten Ka⸗ 
biſch geleiſtet werden muß. 
Katholiſch Hammer, den 23. Juli 1841. 
Königliche Oberfoͤrſterei. 
Schotte. 


In der ſeit 15 Jahren beſtehenden Glas⸗ 
Niederlage der Glas⸗Fabrik Wilhelmshütte, 
in einem Lokale des Herzoglichen Schloͤſſes zu 
Oels, haben, in Folge der theurer geworde⸗ 


nen Hol preiſe, auch die Glaspreiſt erhöht 


werden müſſen, und wird von jetzt ab ver⸗ 


kauft: 
Nr. 1, 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Das Schock Y 8 
Tafelglas } Nr. 2, 1 Rtlr. 5 Sgr., 


Nr. 3, 1 Rtlr. 2 Sgr., 

kiſtenweiſe, von 20—25 Schock einen Rabatt, 

das Schock weiß Hohlglas glatt, 1 Rtl. 10 Sgr., 

: ord. Schnitt 1 Ktl. 25 Sgr., 
dopp. dito 2Ktl. 

dito grün Hohlglas, alle Sorten 1 Ati. 

das Bund Medicinglas, halbweiß 11 Sgr., 

Grüne und gelbe Flaſchen, das 100 Stück 

Doppelte Bier⸗ 4 Rtl., 


Rothwein⸗ 4 Rtl., 
Champagner⸗ AR, 
Rheinwein⸗ 4 Rtl. 5 Sgr. 
Arrak⸗ ohne Fuß 4 Rtl., 


Arrak mit Fuß 4 Rtl. 5 Sgr., 
Berliner⸗ 4 Rtl. 5 Sgr. 
Dies den verehrten Abnehmern biermit zur 


Kenntnißnahme, mit dem Bemerken, wie für 


tes Fabrikat geſorgt wird. 

a Oels, den 21. Jul 1841. 
Auktion. 

Am 28ſten d. M. Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breite Straße Nr. 42, verſchiedene Effekten, 
als: zwei goldene Uhren, einige ſilberne Up: 
ren, Finger- und Ohrringe, zum Theil mit 
werthvollen Steinen beſezt; dann Leinen: 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und 
Hausgetäthe 3 verſteigert werden. 

Breslau, den 19. Juli 1841. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
Kapitalien ; 
‚Höhe können gegen pupil⸗ 
lariſche Sicherheit untergebracht werden. 

Ein Kretſcham, 

1% Melle von Breslau, mit Brau⸗ und 
Brennerei, iſt für den Preis von 1 
Rthlr., mit Rthlr. Einzahlung, zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in dem beauftragten 

Agentur⸗ u. Verſorgungs⸗Bürean, 

N Oderſtraße Nr. 19 in Breslau. 

‚Ein leichter gut gebauter Reiſewagen, auf 
Druckfedern ruhend, ſteht billig zu verkaufen 
Büttnerſtraße in den drei Bergen. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronik“, 


ee 


Verpachtungs: Ünzeige. 

Die Arrende nebſt dazu gehörigen Gebäu⸗ 
den zu Königshuld, beſtehend in einem Wohn⸗ 
Gebäude, Brau⸗ und Brennerei⸗Gebäude, 
Malzhaus, Gaſtſtall, Maſtſtall und Scheunen⸗ 


N wird zu Michaeli d. J. pachtlos, 


und ſoll ferner auf drei Jahre öffentlich ver⸗ 
pachtet werden. Der Bietungs⸗Termin iſt auf 
Mittwoch den 18. Auguſt a. e. 
feſtgeſetzt, und es werden demnach Pachtluſtige 
und Kautionsfähige eingeladen, ſich an dieſem 
Tage Vormittags um 10 uhr auf der Amts: 
ſtube zu Königshuld einzufinden und ihr Ge⸗ 
bot abzugeben. Die näheren Bedingungen 
ſind täglich, ſowohl bei der daſigen Fabriken⸗ 
Inſpeklion, als auch auf unſerm hieſigen 
Comtoir im Börſengebäude zu erfahren. 
Breslau, den 22. Juli 1841. 
Die Direktion der Königl. priv. Schleſiſchen 
Stahl⸗ und Eiſenwaaren⸗Fabrik. 
Meyer, Ruffer. 


Verkauf von Papiermühlen⸗ 
Inventarienſtücken. 


Die Königliche Seehandlung beabſichtigt, 
die hier zeither beſtandene Papiermühle gänz⸗ 
lich abzubrechen und nicht allein die Inven⸗ 
tarienſtücke des geſammten gangbaren Wer⸗ 
kes, ſondern auch die übrigen zur Papierfabri⸗ 
kation nöthigen utenſilien öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung zu verkaufen. 


Es iſt hierzu ein Termin auf 


den 15. Auguſt d. J. 
Vormittags um 8 uhr 

feſtgeſetzt, und bemerke ich noch, daß unter 
den Gegenſtänden der Veräußerung neben dem 
Räderwerk und Wellen ſich auch 2 komplette 
Holländer, 4 Loch⸗Geſchirre, ein Lumpenkoch⸗ 
keſſel, eine Bleiretorte, Formen, Filze und 
dergleichen befinden, worüber das Verzeichniß 

jeden Vormittag bei mir einzuſehen iſt. 
Thiergarten bei Ohlau den 22, Juli 1841. 

Ganzel. 


Das Dominium Mondſchütz, Wohlauer Kr., 
bietet zur Saat Johanniskorn und böhmiſches 
einmal gefäetes Staudenkorn von der dies⸗ 
jährigen Ernte zum Verkauf aus. Erſtere 
Sorte hat beſonders die vortreffliche Eigen⸗ 
ſchaft, wenn ſolches in der zweiten Hälfte des 
Auguſt⸗Monals in gut bearbeiteten Boden 
erſter Tracht nicht zu ſchwach gefäet wird, 
daß man den Herbft hindurch nicht nur die 
kräftigſte Schafweide erhält, und bei zweima⸗ 
ligem Wuchſe, der beide Male abgehütet wer⸗ 
den kann, auch noch einen Ertrag von 10 
Korn erntet. Kaufluſtige belieben ſich an das 
Wirthſchafts⸗Amt zu wenden. 


Zu verkaufen. 

Ein Gaſthof und Koffee⸗Etabliſſement auf: 
ſerhalb Breslau, mit etwas Acker, ſchönen 
Luſt⸗, Obſt⸗, Gras⸗ und Gemüſegarten; ent⸗ 
hält acht heizbare Plecen nebſt einem Salon, 
Stallung auf 48 Pferde. Liegt an der Straßt 
von Reichenbach, Bielau, Schweidnitz, Grott⸗ 
kau, Neiſſe, Falkenberg, aus dem hohen Ge⸗ 
birge. Der Abgaben ſind nur wenige. Die 
baldige Uebernahme würde bei dem bevorſte⸗ 
henden großen Manöver dem zukünftigen 
Beſitzer großen Vortheil bringen. Preis: 
7500 Rthlr. Einzahlung nach Einigung. Nä⸗ 
heres beim Agent Meyer, Hummerei Nr. 19. 


Ein freundliches Quartier von 3 Stuben, 
1 Entree und 2 Kabinets und was dazu ge⸗ 
hört iſt zu vermiethen und Michaeli zu bezie⸗ 
hen Sand⸗Straße Nr. 7. 


Gerſten⸗Malz⸗ Offerte. 

In dem zwiſchen dem Schweidnitzer und 
Ohlauer Thor, grade über der Taſchen⸗Baſtſon 
belegenen Malz: Hauſe iſt vorzüglich ſchöͤnes 
weißes und braunes Gerſten⸗Malz, auf engli⸗ 
ſchen Darren gedarrt, ſtets vorrathig und zu 
angemeſſenen Preiſen zu haben. 

Eine meublirte ſchön dekorirte Stube mit 
Schlafkabinet und guten ſchönen Betten, auf 
einer belebten Straße in Breslau, in einem 
ſchönen großen anſtändigen Haufe, vorn her: 
aus par terre, iſt zu Michaeli für 10 Rthl. 
monattich zu vermiethen, und kann die Be⸗ 
ſorgung des Frühſtücks, der Bedienung, der 
Wäſche ꝛc. übernommen werden. Näheres beim 
Kaufmann Herrn Habelt, am Neumarkt im 
wilden Mann und Mohren, zu erfahren. 


Cigarren⸗Offerte. 


Von meinem reichhaltigen Lager alter ab⸗ 
elagerter Hamburger und Bremer Cigarren 
ann ich nachſtehende Sorten wegen ihrer Güte 
und Billigkeit ganz beſonders empfehlen, als: 


feine Havanna, 100 Stück 2¼ Rthlr.; 
dito dito 100 Stück 1% Air 
dito dito die ½ Kiſte 2½ Rthlr., 


* 100 Stück 1 Rthlr.; 
feine Cuba's, ſehr wohlriechend, die J 
Kiſte 3¼ Rthlr., 100 Stück 11% Rthlr.; 
feine Cabannas, die / Kiſte 2 Rthir., 

100 Stück 24 Sgr.; 

errossier light brown, die / 

Kiſte 1, Rthlr., 100 Stück 23 Sgr. 

Breslau, im Juli 1841. 

B. Liebich, Hummerri Nr. 49. 

Ein herrenloſer Jagdhund ſſt abzuhol 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9. a 


? 


Einem hohen Adel und hochzuver⸗ 2 
ehrenden Publikum gebe ich mir die 
Ehre, ergebenſt anzuzeigen, daß die 
des Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſar 3 
Herrn Kaufmann Schönfeld hier⸗ 
ſelbſt betriebene Meftanration # 
einem ganz neu und geſchmackvoll 
errichteten Geſellſchaftshauſe, wel⸗ 
chem der allgemeine Beifall gezollt, 

lich Mittag 1 Uhr en table thôte 3 

Fund Abends & la Carte gefpeift 5 
werden kann. ; 
chen Anlagen fo wie das neue Ge⸗ 5 
ſellſchaftshaus, mit Billard und gu⸗ 7 
tem Flügel⸗Inſtrument verſehen, ſte⸗ & 
bietet einen angenehmen Aufenthalt 5 
dar. — Indem ich dieſe Einrich⸗ 
tung zur geneigteſten Benutzung er⸗ 2 
geneigten Beſuch und verſpreche die 5 
reellſte und billigſte Bedienung. 

Warmbrunn, d. 24. Juli 1841. 

RETTET rde 
Offene Stellen. 

1) Eine gebildete Perſon von mittlern Jah⸗ 
ſtehen kann, findet zu Michaeli d. J. eine 
gute Anſtellung hierorts. 

2) Einer Bonne, die wo möglich gar nicht 
ment auf dem Lande nachzuweiſen. — Nähe⸗ 
res im Agentur⸗Comtolr von S. Militſch, 
Ohlauer Straße Nr. 84. 

Einige Güter, nahe an Breslau, von 2000 
bis Rthlr., find im Auftrage und ſehr 
vortheilhaft zu verkaufen. Näheres Urſuliner⸗ 
ſelbſt ein Bauergut für circa 3000 Rthlr. zu 
kaufen geſucht, wofür das ganze Kaufgeld ſo⸗ 
fort vom Käufer entrichtet wird. 

Grünberger Weineſſig 
zum Einlegen der Früchte offerirt in guter 
ſchöner Waare: 

Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 

Zu veimiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
eine Wohnung von zwei Stuben und Stu⸗ 


N 
ſchon im vorigen Jahre im Garten 
auch in dieſem Jahre, und zwar in 
von mir fortgeſetzt wird, und täg⸗ 

- Der Garten mit feinen freundli- 
| 
7 
hen täglich zur Dispoſition, und 
gebenſt empfehle, bitte ich um hoch⸗ 
Bruchmann. 
ten, welche einer großen Haushaltung vor⸗ 
deutſch ſpricht, iſt ein vortheilhaftes Engage⸗ 
Güter Verkauf. 
Gaſſe Nr. 12 zwei Treppen. Auch wird da⸗ 
Echten 8 
C. G. Oſſig, 
benkammer im dritten Stock auf der Nikolai⸗ 


ſtraße in der gelben Marie im Seitengebäude. 
Zum großen Inſtrumental⸗Concert im Zahn⸗ 
ſchen Garten auf heute ladet ein: 
Hagemann, Coffetier. 


Neu angekommene franzoſiſche 


Kirchenornat⸗Stoffe 


offerire ich meinen ſehr geehrten Kunden hier⸗ 

durch ganz ergebenſt. 

A. Bonke, Schneidermeifter, + 

Verfertiger kirchlichen Ornate, Reverenden ꝛc., 
am Neumarkt Nr. 20. 
Capitalien Geſuch. 

3000 Rthl., 1500 Rthl. und 1200 Kthl. 

zu 4% werden auf hieſige Grundſtücke zur 

erſten Hypothek geſucht. Von wem? fagt der 

Agent J. Meyer, Hummerei Nr. 19. 

Zwei herrſchaftliche Wohnungen, 
die eine von 11 Piecen nebſt 2 Bodenkam⸗ 


Piecen, einer Bodenkammer und einem Keller, 
find zu vermiethen. Das Nähere iſt Anto⸗ 


zu erfragen. 


Gelegenheit nach Landeck, 
heute Dienſtag Nachmittag 2 Uhr, beim vohn⸗ 
kutſcher Schiller, Neueweltgaſſe Nr. 42. 


Vorſtadt if von Michaeli d. J. ab zu ver: 
miethen. Näheres Nicotai⸗Straße Nr. 24, 
beim Wirth. 


a N SEE TB 

Die ſeit vielen Jahren anerkannte Wan: 
r iſt wieder zu haben, Altbüßerſtr. 
r. 22 im Gewölbe. a 


— — J- — - — — — —n . ö ͤ ꝝ.:ĩ —— Vadvkh 
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mern und 2 Kellerräumen: die andere von 6 H 
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nienſtraße Nr. 10 beim Haus hälter Seidel 


Ein Häuschen nebſt Garten in der Nicolai⸗ 3 


3 bis 4000 Thaler 
werden ohne 5 eines Dritten, zur 
zweiten, ſichern Hypothek, auf ein Haus am 
Ringe geſucht. Näheres Eliſabethſtr. Nr. 15, 
im Gewölbe, 


Kreuznacher Eliſenquelle 

empfing eine direkte Sendung: 
Carl Friedrich Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 

Ein gewandter Laufburſche 
wird ſogleich verlangt in der Weinhold⸗ 
ſchen Buchhandlung. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
ſind Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 50 im erſten Stock 
2 Stuben nebſt Zubehör. Das Nähere beim 


Eigenthümer. 8 
1 Wagen ſteht zum Verkauf, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20. 

Biſchoſſtraße Nr. 12 find leichte halb und 
ganz gedeckte Droſchken mit eiſernen Achſen 
und ein Langſchweller, wegen Mangel an 
Platz billig zu verkaufen. 

Acht Fenſter⸗Rahmen mit Flügel und vier 
große eiſerne Fenſtergitter, noch brauchbar, 
fo wie auch diverfe weiße Sandſteine find fo: 
fort zu verkaufen, Biſchofsſtraße Nr. 13. 

Stockgaſſe Nr. 20 iſt zum 1. k. M. eine 


Ein gebrauchter, dauerhaft 
gebauter, vierſitziger Batarde⸗ 


freundliche meublirte Stube für einen Herrn 


billig zu vermiethen. 

Eine freundlich meublirte Stube für ein⸗ 
zelne Herren iſt Schuhbrücke Nr. 55 bald zu 
vermiethen. Das Nähere im Iten Stock. 


Zn vermiethen 
und Michaeli zu beziehen ſind 2 große Vor⸗ 
derſtuben nebſt einer kleinen Küche Carlsſtr. 
Nr. 30 im zweiten Stock. 


Zu vermiethen iſt eine meublirte Stube 
Weidenſtr. Nr. 20 im zweiten Stock vorn 
heraus und bald zu beziehen. 


Zu vermiethen 
und ſogleich oder Michaelis zu beziehen iſt 
Ring Nr. 43, die dritte Etage, beſtehend in 
3 Stuben, Kabinet, Domeſtiken⸗Stube, Küche 
und Beigelaß. Das Nähere in der zweiten 
Etage zu erfragen. 
Angekommene Fremde. 

Den 25. Juli. Gold. Gans: Hr. Kauf⸗ 
mann Haupt a. Wüſtewaltersdorf. Hr. Hof⸗ 
Hr. Bar. von 


mann a. Warſchau. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Kammerherr Bar. v. Bodenhauſen aus 
Dresden. 


Magdeburg. Hr. Reg.⸗Refere 
Königsberg. Hr. Gutsb. Kautz a. Siernik. 
Ht. Dr. phil. Aſchenborn aus Berlin. Hr. 
Kattunfabrikant Pilz a. Lauban. — Deuts 
ſche Haus: Hr. Kaufm. Taufſtein a. Brody. 


Hr. Landgerichtsrath Hennig a. Neiſſe. Hr. 
Gutsb. v. Dowgiallo a. Wilna. — Zwei 


Bar. v. Obernig a. Kentſchkau, v. Przylus ki 
a. Polen u. Fiſcher aus Schügendorf. Herr 
Hütten⸗Inſp. Gerlach a. Maliſchhammer. — 
Rautenkranz: Hr. Gutspächter v. Huba 
a. Polen. Hr. Gutsb. Wünſche a. Rheinſch⸗ 
dorf. Hr. Schichimſtr. Geisler a. Tarnewig. 
Hr. Kaufmann Jähnſchen aus Altenburg. — 
Weiße Adler: Hr. Oberſt v. Friedens⸗ 
burg a. Neiſſe. Hr. Vorſteher Friedrich und 
Hr. Fabrikant Weiler aus Gnabdenfeib. 
Gold. Schwert: Hr. Partikulier Richter 
a. Magdeburg. Hr. Oberſt Jehnichen u. Hr. 
Major Kunowski a. Berlin. Hr. Land⸗ und 


Thermometer 
26. Juli 1841 Barometer Fand 
2 — es 5 
3. e. | inneres. | äußeres, | —— Wind, Gewölt, 
Morgens 6 uhr. 27“) 8,70 14, 0 + 10, 6 0, 0 8 
mel 9480 lo 5 
Wittage 14 uhr. Gr, % T, 0 1.1 K 370 v 
Nachmitt. 3 Uhr. 9,241|+14, 8 1,2 | 0, 4 [WNW 50. % 
Kemde 9 uhr.“ 9,01 [T 1 6 [ 1, 2 [mm 33⸗/geder - Bendit 


Temperatur: Minimum + 10, 6 Nerimum T 13 0 F 
r ˙' . 7⁰˙—Röm̃ ͤͤrln 


it am hiefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein keſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 0 f mit der Schleſiſchen Ghronit (inelusive Porto) 
e 


2 Thaler 12½ 


gr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für 


Chronik kein Porte angerechnet wird. 


Inſerate für die Zeitung werden bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe erbeten. 


Ei 


